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Bekanntmachung.
.meinen, des Kommandanten von Coblenz und

breim • . n' ^ efcW wird die Festung Coblenz-Ehren-
' Om mit ihrem Bereist, in dennjvvm nL/tttlUy Ul UCU

Belagerungszustand
Die vollziehende Gewalt geht auf mich über.

'er  Befehlsbereich der Festung umfaßt:
d-n Stadtkreis Coblenz,

Landkreise Coblenz die Gemeinden:
6w nÜter0' Arzheim, Bendorf , Bisholder . Bubeuheim,
- pellen, Ehrenbreitstein , Güls , Horchheim, Jrnmen-
°°rf, Kaltenengers , Kärlich, Kesselheim. Lay, Mallen-
ar, Atetternich, Mülheim , Mülhofen,' Neudorf, Nie-

^rberg ^ Niederwerth, Pfaffendorf , Rhens , Rübenach,
^ahn , St . Sebastian , Urbar , Urmitz, Vallendar , Wald¬
esch, Wallersheim , Weitersburg , Winningen , Wolken,

i>om Kreise St . Goar die Gemeinde Brey,
dom Kreise St . Goarshausen die Gemeinden:

Branbach, Fachbach, Frücht , Miellen , Niedern , Nie¬
der- und Ober-Lahnstein,

^om Nnterlahnkrcis die Gemeinden:
Becheln, Ems, Kemmenau,

dom Nnterwesterwaldkreis die Gemeinden:
hause!? ' ^ ,snÄ ^ ° ch'. Eitelborn , Grenzau , Grenz¬
berg ' Hllhchetd, Höhr, Neuhäusel, Simmern , Strvm-

Kreise Ncuwicd die Gemeinden:
Engers und Weiß.

bleiben i>, 'Ächberwaltungs - " nd Gemeindebehörden ver-
^ufträaen E"^ ükeit, haben aber meinen Anordnungen und
dem ich ^.o'vlge zu leisten. Gleichzeitig verordne ich, in-
befortiw,, entgegenstehenden Gesetzesbestimmungen, ins-
bet Artikel 5, 6, 7, 27, 28, 29, 30 und 36
außer l-l“)en  Berfassungsurkunde dom 31. Januar 1850

-j Jtla Tt setze: .
Eni- .V^^ rsuchung und Aburteilung der in § 4 des
Dem'^ ^ ^ Esetzes zum Strafgesetzbuch für das
des N ^ ^ ^ ch dom 31. Mai 1870 und in §§ 9 und 10
b0m  j clt Hifcl)en Gesetzes über den Belagerungszustand

. buni 1851 bezeichneten Verbrechen und Ver¬
den, , ^ brn Kriegsgericht eingesetzt, welches mit
s "wrgigen Tage in Kraft tritt.

von den
zu jeder

All ""^ nommen werden.
hĝ N'^ vrden, welche über den Zweck ihres Aüfent-

^ Uch  nicht gehörig ausweifen können, haben den

2. ^
da;» Ê ungen und Verhaftungen können v
Zeit ? ^ echtigten Behörden und Beamten zr
cwf, öor 9eitoimnen werden.

in Belagerungszustand erklärten Bezirk bei Vermei¬
dung der Ausweisung binnen 24 Stunden zu ver¬
lassen

4. Die Gemeinden werden für alle in ihrem Bann vor-
kommcnden Störungen jeder Art , insbesondere für
Beschädigungen an Eisenbahnen, Telegraphen, Kunst¬
straßen, Brücken und Kanälen , für Zusammenrottun¬
gen und Angriffe auf Personen und Eigentum sowie
für den Aufenthalt nicht legitimierter Personen nach
Kriegsgebrauch verantwortlich gemacht. Sie find für
entstandenen Schaden haftbar . Die Strafbestimmun¬
gen der 88 8 und 9 des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. Februar 1851 sind seitens der Ge¬
meindebehörden zur Verlvarnung an öffentlichen
Plätzen in Erinnerung zu bringen.

5. Abgesehen bon dem Verbot der Ausfuhr von Pferden,
von Kriegs- und Verpflegungsmaterial sowie von
Arznei und Verbandartikeln bezw. chirurgischen In¬
strumenten werden hiermit weiter verboten'
a) der Verkauf von Waffen, Pulver und anderen

Sprengstoffen,
b) das tragen . von Waffen für Zivilpersonen , die

nicht den Kriegsgesetzenunterstehen, ohne ausdrück¬
liche Genehmigung der Polizeidirektion Coblenz
bezw. der Landratsämter (mit Ausnahme der
Polizei -, Forst- und Steuerbeamten ),

c) alle Veröffentlichungen der Presse über Truppen¬
bewegungen, Transport von Truppen und Kriegs¬
material auf Eisenbahnen und Flüssen, über Ber-
teidigungsmittel , Befestigungsarbeiten und der¬
gleichen,

d) jeder Verkehr mittels öffentlichen oder privaten
Telegraphen jeder Art bezw. durch Brieftauben über
die Grenze,

e) der Verkauf von Karten des deutsch-französisck-bsl-
gischen Grenzgebietes.

Das Verbot weiteren Erscheinens für einzelne
Zeitungen behalte ich mir vor.

6 Plakate , Flugschriften und sonstige Beröffentlichnnge«
dürfen nur dann gedruckt, öffentlich verkauft oder
sonst verbreitet werden, wenn die Polizeidirektion
Coblenz bezw. die Lnndratsämter dazu die Erlaubnis
erteilt haben.

7.. Alle Klubs und Vereine zu politischen Zwecken oder
zur Besprechung politischer Angelegenheiten sind ge¬
schlossen.

8. Sämtliche Wirtshäuser sind um 10 Uhr abends zu
schließen.

9 Bei Tage darf keine Versammlung von mehr als 10
Personen auf Straßen und öffentlichen Plätzen statt¬
finden ; Versammlungen bei Nacht sind gänzlich ver¬
boten. Versammlungen in geschlossenen Räumen zu
anderen als rein geselligen oder kirchlichen Zwecken
bedürfen meiner Genehmigung.

66 . Zahxgang

10. Alle Besitzer von Privatstationen optischer oder
Funken-Telegraphie sind unverzüglich zur schleunigen
Anmeldung bei der Ortspolizeibehörde verpflichtet,
widrigenfalls sie der Aburteilung Ivegen Landesver¬
rats gewärtig sein müssen.

11. Landeseinwohner , welche augenblicklich im Besitz von
Brieftauben sind oder fremde Brieftauben beherbergen,
haben hierüber sofort nach Erscheinen dieser Bekannt-
inachung dem nächsten militärischen Befehlshaber und
der Ortspolizeibehörde Anzeige zu erstatten und Zahl,
Farbe , Abzeichen und Aufbewahrungsort der Tiere
sowie die Linie, für welche sie eingeübt sind, anzngeben.

Wer auf irgendeine Weise in den Besitz einer srem-
den Brieftaube gelangt , ist gehalten, die Taube un¬
verzüglich ohne Berührung etwaiger an der Taube
vorhandener Depeschen der am Ort befindlichen Mi¬
litärbehörde oder, falls keine solche am Ort ist, der
Ortspolizeibehörde abzuliefern ; diese hat sodann die
Taube der nächsten Militärbehörde oder, falls eilt
Gendarni schneller zu erreichen ist, diesem zu über¬
geben. In letzterem Fall ist der Gendarm für un¬
gesäumte Ablieferung des Tieres an den nächsten
militärischen Befehlshaber auf dem schnellsten Wege
verantwortlich.

12. Alle Besitzer von Fähren , Booten oder anderen Fahr¬
zeugen auf dem Rhein, der Mosel und der Lahn haben
die Fahrzeuge, soweit sie nicht in Gebrauch begriffen
sind, bis auf weiteres stets auf dem rechten Ufer zu
halten.

13. Ter Betrieb der bürgerlichen Geschäfte, der König¬
lichen und Privatarbeiten , des Handels und des Ge¬
werbes wird durch den Belagerungszustand nicht wnter
beschränkt.

14. Di- Verwendung der bewaffneten Macht zur Unter¬
drückung etwa vorkommender A ifruhrversuche erfolgt
nach meinen Befehlen.

Coblenz , den 31. Juli 1914.

Der Kmmiidimti,«»Coblrnj«.Shmbreilstkin.
kin Ultimatum an Rußland,

Berlin,  1 . Aug. Die Norddeutsche Allg . Ztg.
schreibt: Nachdem die auf eigenen Wunsch des Zaren selbst
unternommene Vermittlungsarbeit von der russischen Regie¬
rung durch allgemeine Mobilmachung der russischen Armee und
Flotte gestört wurde, hat der Kaiser gestern in Petersburg
wissen lassen, daß die deutsche Mobilmachung in
Aussicht steht , falls Rußland nicht binnen 12
Stunden die Kriegsvorbereitungen einstcllt
und hierüber bestimmte Erklärung abgibt.

Gleichzeitig ist an die französische Regierung
eine Anfrage über die Haltung im Falle eines
deutsch - russischen Krieges gerichtet  worden.

der Ucratinftfgen.
6) humoristischer Roman von Fritz Gantzer.

Urtö (Nachdruck verboten.)
In Aach es gelang?

recht nJ;eJ er  F ^ ge wollte Hans Burghardts Denken nicht
Amarin jc ®s. gebärdete sich ungemein bockbeinig und

w, Endlich zwang er es doch zu einem neuen
" "" sagte er sich: „Aber du trittst ja mit

Mlch« r Absichten in jenen Krms. Und das ist un-

^ dê Glanze Weile strich er seine gekrauste Stirn und
r» kalt werden.
kK, Uatnriĵ ouchte er endlich. „Diese Skrupelhaftigkeit muß

fallen lassen und es mit dem bekannten
Dep» Zweck, der die Mittel heiligt, halten/'

äÄe, , Visier brachte ohne Frage einen voll-
rxj'/ wai ^ 'Verfolg, Ex durfte doch unmöglich sagen:
Al? wich s r '“iif seid äußerst interessante Menschen, ihr
An, gescht,/,erade,ju, euch ganz genau kennen zu lernen.
Ren̂- dei P;:v ^ r wohl gefälligst, daß ich euch aus nächster

Bun und Treiben beobachte, daß ich euch
^ >6, bom-l1/mter die Lupe nehme, eure Psyche seziere,

k Aup / ait jeib ihr einverstanden!
dan« mal hübsch still und muckst nicht. Und wenn
so archforscht habe, gestattet ihr mir natürlich,

djx n "b ganz Lustiges über euch zu Papier bringe,
ip,? LernS Etwas zu lachen haben. Danach will ich
üb̂ r ein rlassen. Denn ich denke gar nicht daran,

! ^pt niĉ " "m^iiger" zu bleiben. Ich kann es ja
' 1% ^ ajo'r hö“s, “ öre Tollheit gewesenl Er mußte an

'qMech Der hatte gewiß gefragt : „Sagen Sie
der es fCJ/ r' Kni)  Sie verrückt?"

seine Absicht, zu versuchen, in den „Bund
«t , .W ij(|S' p aufgenommen zu werden, und damit

Mach 3ur Vernunft " zu gelangen , so mußte
•V n/E ' mtuck-.sche Hinterlist gebrauchen,

i ' Es war ia auch nickt aerade ein Staatsver¬

brechen, was er oa vor yaire. Zangen uno raoern wuroe
man ihn nicht. Und mit feinem Gewissen hosite er sertia

werden . Das rebellierte ja jetzt kaum noch. — Zunächst
beschloß er, nach Senzig zu — so hatte jawohl Johnsen
gestern gesagt — einen Spaziergang zu unternehmen . Da
wurde er dann das „Haus zur Vernunft " sehen, vielleicht
aucy einen seiner Bewohner , schließlich mit diesem in ein
Gespräch zu kommen suchen, und — nun , er wollte schon
sein möglichstes tun.

Er teilte Gottlieb Johnsen mit, daß er einen Spazieraona
unternehmen^ wolle und bald nach zwölf Uhr zurück zu sein
gedenke. Wohin er zu gehen beabsichtige, verschwieg er
mit Vorbedacht.

Als er den Markt überschritten hatte , erkundigte er
sich bei zwei ranzentragenden Burschen, die, der Gemäch¬
lichkeit nach zu urteilen , mit der sie dahinschlenderten, sich
auf dem Heimwege von der Schule befanden, wo hinaus
es nach Senzig gehe.

Er erhielt bereitwilligst und ziemlich instruktiv Aus¬
kunft, hatte dann die Altstadt bald hinter sich und befand
sich nun in der Neustadt, die das Gepräge einer großen
Villenkolonie trug . Breite Straßen wiesen Häuser in allen
stilarten auf. Schmucke, mit vieler Sorgfalt gepflegte Vor¬
gärten , in denen die Rosen im üppigsten Flor prangten
und die Rasenflachen wie grüner Samt anmuteten , er¬
freuten das Auge und nötigten hier und dort zum Stehen-
bleiben und längeren Betrachten.

Hans Vurghardt gefiel ganz ausnehmend , was ersah,
und verschiedentlich ertappte er seine Gedanken bei dem
Wunsche, während der Sommermonate hier auch zu wohnen.

Eine halbe Stunde fast schleuderte er schon im gemäch¬
lichsten Spaziergäiigerschritt dahin , ohne durch das Gesehene
ermüdet zu sein. Es war so gar nichts Schablonenhaftes
m der ganzen Art und Weise, wie man sich hier angesiedelt
hatte . Ueberall waren Subjektivität und Originalität mit
mbk ein Geschmack Hand in Hand gegangen , hatten der
landschaftlichen Eigentümlichkeit Rechnung getragen , sich
ihr innig angeschmiegt und ein Gesamtbild geschaffen,
das auf den Beschauer nicht ohne nachhaltigen Eindruckbleiben konnte.

Nun löste das bebaute Gelände ein arößeres . nock freies

Stück ab. Jenseits dieses hügeligen, mit verstreutem Lu,u,-
werk bestandenen Komplexes, etwa zweihundert Meter ent¬
fernt , lagen noch zwei Gebäude. Das vordere von ihnen
war nur einstöckig, lag fast im Grün versteckt und schien
nicht bewohnt . Denn als Hans Vurghardt vor ihm stehen-
blieb, sah er grasbewachsene Wege und geschlossene Wetter¬
läden . Es mutete an wie ein verzaubertes Schlößchen.
Graziös -kokett, wie in einer heiteren Laune erbaut , präsen¬
tierte es sich in einem Gemisch von Rokoko und Renaissance.
Jeden Augenblick glaubte man , aus der mit wunderlichen
Schnörkeln und Blumengewinden verzierten Tür müsse
ein liebliches Prinzeßchen im Reifrock und mit hohen Stöckel¬
schuhen treten, um lächelnd zum Nühertreten einzuladen.
Aber das Haus blieb tot. Nur die Bienen in den blühen¬
den Linden vor ihm summten.

Endlich riß sich Hans Burghardt von der verträumten
Einsamkeit los und wandte seine Augen dem Nachbar¬
hause zu. Es bot sich massiger, fast plump, und war
Zweistöckig. Der einfache, ungetünchte Kalkputz leuchtete in
der prall auf seine Vorderfront fallenden Sonne grell und
machte das Auge zwinkern. Den weiten Vorgarten schloß
nach der Straße zu ein von dichtem Gebüsch begleiteter,
graugestrichener Holzzaun ab.

Lächelnd schritt Burghardt an ihm hinab ; denn er
vermutete , das „Haus der Vernuiift " gefunden zu haben

Am Ende des Zaunes blieb er stehen, sah eine Weile
nach dem nicht fernen Laubwalde hinüber , der hinter ein
paar schmalen Ackerstreifen ansetzte, und wollte sich schon
wieder abwenden , als er zwei Menschen aus dem Walde
treten sah, in denen er den Professor und seinen Begleitervon gestern erkannte.

Das traf sich glücklich. Wie von ungefähr schleuderte
er weiter, bückte sich ein über das andere Mal und be¬
trachtete die Wiesen- und Feldblumen am Wege mit so
vieler Aufmertsamkeit, als befände er sich auf einer bota¬
nischen Exkursion.

Der gewünschte Erfolg blieb nicht aus.
Als er ganz in die Nähe der beiden von einem Jagd-

znge Heimkebrenden gekommen war , blieb der Professor
Fortsetzung im 2. Blatt.



GefamtmobilmachungRutzlarrds.
Berlin , 131. Juli . Aus Petersburg ist heute die

Nachricht des deutschen Botschafters eingetrosfen, daß die
allgemeine Mobilmachung der Armee und Flotte befohlen

worden ist.
Kriegszustand.

Berlin, -31 . Juli . Seine Majestät der K aiser
hat auf Grund des Artiels 68 der Reichsverfassung das
Reichsgebiet mit Ausnahme von Bayern in den Kriegs¬
zustand  erklärt . Für Bayern ergeht die gleiche An¬
ordnung.

M ü n che n , 31. Juli . Nachdem der Kaiser aus Grund
des Artikels 68 der Reichsversassung das Reichsgebiet mit
Ausnahme von Bayern in den Kriegszustand erklärt hat,
ist für Bayern heute die gleiche Anordnung ergangen.

Berlin,  31 . Juli . An militärischen Maßnahmen
kommen bei drohender Kriegsgefahr hauptsächlich in Be¬
tracht 1. alle an der Grenze und zum Schutze der Eisenbahn
erforderlichen Maßnahmen , 2. Verkehrsbeschränkungen der
Post, des Telegraphen , der Eisenbahnen usw. zugunsten des
militärischen Bedarfs . Weitere Folgen des Zustandes der
drohenden Kriegsgefahr sind 3. Erklärung des Kriegszu¬
standes für das gesamte Reichsgebiet, 4. Verbot der Ver¬
öffentlichung über Truppenbewegungen und Verteidigungs¬
mittel . Der Kriegszustand ist gleichbedeutend mit dem Be¬
lagerungszustand in Preußen . (Siehe Artikel 68 der Reichs¬
verfassung.)

Ausfuhrverbot.
Berlin,  31 . Juli , 127 2 Uhr nachmittags . Der

Bundesrat stimmte heute dem Erlaß von drei kaiserlichen
Verordnungen zu betreffend das Verbot der Ausfuhr
von Verpflegungs -, Streu - und Futtermitteln , Tieren und
tierischen Erzeugnissen, Kraftfahrzeugen , d. h. Motorwagen,
Motorfahrrädern und Teilen derselben, von Mineralölen,
Steinkohlenteer und den daraus chergestellten Oelen . Die
Verordnungen treten sofort in Kraft.

Berlin,  31 . Juli . Die Reichsbank  erhöhte den
Diskont um l °/o, von 4 auf 5°/o, den Lombardzinsfuß von
5 auf 6«/o.

Die russischen Trupperrbewegungen.
Berlin,  30 . Juli . Ein vertrauenswürdiger russischer

Freuud  teilt den „Berliner Neuesten Nachrichten"mit : Seit
Sonntag sind alle Truppen ans den Sommerlagern zurück-
gekehrt und in Bewegung. Die in Russisch-Polen versammelte
Armee konzentriert sich. Die offizielle Mobilmachung ist nicht
verkündet worden, ist auch nicht nötig, weil die Regimenter
alle seit Jahresfrist auf Kriegsfuß gehalten werden. Alle
Bahnen und Brücken sind besetzt, sogar die Artillerie ist schon in
Stellung gegangen. Hier in Warschau stehen vier Divisionen
Infanterie und zwei Regimenter Feldartillcrie, und alles
ist bereits fort, nur etwas Festungstruppen blieben zurück zur
Aufrechterhaltung der Ordnung. Der Aufmarsch der hiesigen
Armee erfolgt zusammen mit der Wilnaer auf der Linie
Kowno - Bjalst !ock - Grodno - Brest - Litowsk  und
K 0 w n 0 - P r 0 s ku r 0 w. Wer die massenhaften Transporte
der Truppen nicht selbst gesehen hat, glaubt es nicht, daß es
wahr sein kann, denn keine Zeitung darf darüber etwas
bringen, da sonst Sibirien darauf steht. Sobald der Aufmarsch
der Russen von 20 Korps erfolgt ist, beginnt der Vormarsch.
So kommt es und so wird es sein. Machen Sie , bitte, an
richtiger Stelle aufmerksam, da es die Sicherheit Deutschlands
erfordert. Es ist bitterer  E r n st, der hier vor sich geht.
Man will den Krieg und wird ihn erklären,
wenn man aufm « schiert  ist . Seit Sonntag haben wir
keine deutschen Zeitungen mehr, die Zensur konfisziert alles.

E y d t ku h n e n , 31. Juli . Tie 2. und die 3. russische
Kavalleriedivision stehen an der Grenze zwischen Wirballen
und Augustow.

A l l e n st e i n , 31. Juli . Es kann keinem Zweifel unter¬
liegen, daß die russische Mobilmachung an der Grenze in vollem
Gauge ist.

Königsberg,  31 . Juli . In den Gouvernements Tau¬
roggen und Suwalki sind Pferdeankäufe im Gange.

Thorn,  31 . Juli . Im Gouvernement Plozk werden
Mobilmachungspserde ausgehoben.

Ehdtkuhnen,  31 . Juli . Die russische Grenzwache hat
die Wachthäuser in Brand gesetzt. Zollbeamte behaupten, daß
dies die Mobilmachung bedeute.

Danzig,  31 . Juli . Zuverlässige Reisende sahen, auf der
Fahrt von Petersburg nach Wirballen in Wilna drei Militär¬
züge mit Artillerie ; alle Mannschaften waren kriegsmäßig aus¬
gerüstet.

Rußlands furchtbare Schuld.
Berlin,  31 . Juli . Der „Lokal-Anzeiger" schreibt:

Von einem Depeschen  w echse I zwischen den beiden
Herrschern Kaiser Wilhelm und Zar Nikolaus  ist
in den letzten Tagen mehrfach die Rede gewesen und wie wir
jetzt mitteilen können, hat der Zar sich!an Kaiser Wilhelm
mit einem Telegramm gewendet, das die ausdrückliche Bitte
enthielt , der Kaiser möge eine Vermittlungs aktion
übernehmen . Kaiser Wilhelm hat diesem Wunsche des rus¬
sischen Herrschers entsprochen und seinen Schritt auch weiter
fortgesetzt. Trotz der hier eingelaufenen Meldung von einer
russischen Teilmobilisation und obwohl man schon damals
unter dem Eindruck stand, daß die Gesinnungen Rußlands
durchaus nicht friedlich waren . Dank den Bemühungen Sir
Edward Greys hatte diese von unserem Kaiser in die Wege
geleitete Vermittlungsaktion noch in der letzten Nacht eine
neue Form gefunden, die dem gewünschten Ziele sich zu
nähern schien und die vielleicht trotz der auffallenden rus¬
sischen Haltung Aussicht auf Erfolg hat . Unter diesen Um¬
ständen mutz die totale Mobilisation von Heer und Flotte
Rußlands als eine Herausforderung in schärfster Form
angesehen werden. Es muß hervorgchoben werden, daß
schon in den letzten Tagen Gerüchte von einer drohenden
Haltung Rußlands an den deutschen Grenzen zur Kennt¬
nis Kaiser Wilhelms gelangt waren und es war ein ganz
besonderer Vertrauensbeweis in die Loyalität des Kaisers

. Nikolaus , daß Kaiser Wilhelm das von ihm erbetene Ver¬

mittlungsamt nicht sofort niederlegte und vorläufig noch
von militärischen Gegenmaßregeln absah. Dieses Ver¬
trauen unseres Kaisers i st von r u ss i sche r
Seite in sch mählich st er Weise betrogen  wor¬
den und die ganze Wucht der Verantwortung für dieses jeder
Loyalität ins Gesicht schlagende Verhalten der russischen!
Krone fällt auf diese selbst zurück. Kaiser Wilhelm  !
hat bisher gezeigt, daß er ein Friedensfürst ist, nun soll ,
Rußland auch erfahren , daß dieser Abkomme Friedrichs des
Großen ein Kriegsfürst  sein wird.

Die Stimmung irr Berlin.
Berlin,  31 . Juli . Kurz nach 2 Uhr flatterten die ersten

Extrablätter der Berliner Zeitungen ans Autos und Wagen
unter die Menge. Schnell füllten sich die Straßen . In der
Wilhelmstraße standen dichte Scharen vor, dem Auswärtigen
Amt. Die Linden sind noch ziemlich leer; nur an der Kanzler-
Ecke, dem Knotenpunkt des Verkehrs, sammeln sich Menschen¬
massen. Hochrufe erschallen. Ueberall macht sich die Ent-
spausnnng in einer freudigen Stimmung über die
endlich gefallene Entscheidung  kund. Ein Parseval-
Ballon, der in großer Höhe über den Linden fährt, erregt unter
solchen Umständen wenig Aufsehen. Die Einzelnen beginnen '■
aus der Menge heraus die Extrablätter an die Häuscrwände zu
kleben, nnd mit jeder Minute drängen neue Menschenmassen,
deren Ziel das Schloß ist, nach den Linden. Das strahlende
Sonnenwetter begünstigt die Entfaltung der Massen, und nach
einer knappen Stunde schon ist kaum mehr ein Durchkommen.

Berlin,  31. Juli . Sofort nach Ausgabe der Extrablätter,
die die Verhängung des Kriegszustandes verkündeten, herrschte
in der Stadt ein ungewöhnlich lebhaftes Treiben. Unter den
Linden versammelten sich große Menschenmassen, die den Kaiser
erwarteten. Um 2% Uhr traf der Kaiser im Automobil mit der
Kaiserin  in Berlin ein. Das Auto konnte sich unter den
Linden nur langsam Bahn brechen durch die Menge , die in
überströmendem Jubel nnd mit begeisterten
Hurrarufen den Kaiser empfing.  Gleich nach dem
Kaiser kamen der Kronprinz und die Kronprinzessin
mit ihren ältesten Söhnen sowie die Prinzen Eitel-Friedrich,
Adalbert, August Wilhelm, Oskar und Joachim, alle mit
stürmischen Rufen begrüßt.  Immer größere Menschen¬
mengen drängten dem Schloß zu, in das dauernd die Auto¬
mobile höchster Würdenträger und Berater des Kaisers einführend
In der hellen warmen Nachmittagsonne stimmten Tausende vor
dem Schloß patriotische Lieder an . An dem großen Mittel¬
fenster der ersten Etage werden Kammermädchen sichtbar, die
den Staub von den Geländern wischen und die Fenster öffnen,
Vorbereitungen, aus denen hervorgeht, daß der Kaiser sich
wohl bald zeigen wird. — Unter den Linden sammeln sich immer
mehr Menscheu an . Soeben zog ein Zug Infanterie mit Tromm¬
lern an der Spitze über die Linden, geführt von einem Leutnant,
der an drei verschiedenen Stellen eine kurze Mitteilung verlas,
daß der Kriegszustand proklamiert sei. Die Mitteilung wurde
von dem Publikum, das in ungeheuren Massen dem Militär
zujubelte, mit lauten Hochrufen  begleitet. Die Infanterie-
Abteilung zog darauf am Schloß und am Dom vorbei, wo eine
nochmalige Verlesung stattfand, und kehrte dann in die Kaserne
zurück.

Oku m a , eines genauen Kenners japanischer und russW"
Heeresverhältnisse, über die Gefahren , in die sich Rußla»!
im Kriegsfälle stürzen würde, besonders lehrreich.
Okuma hat vor kurzem eine Broschüre veröffentlicht, '*
der er über einen japanischen Revanchekrieg und ein""
Krieg Rußlands mit den Weltmächten genaue Untersucht
gen anstellt . Aus diesen geht hervor, daß Rußland is
Falle kriegerischer Verwicklungen  in Eurt"
durch Japan in eine recht ungünstige miltz
t ü r i s che Lage gebracht werden würde,  io Mj
tatsächlich ein Waffengang im Westen für das Zarenrei»
unberechenbare Folgen im fernen Osten zeigen könnte.
Broschüre des Grafen Okuma hat großen Eindruck in Jap»"

.gemacht, da der Nachweis geführt wird, daß die Rufs ""
gar nicht in der Lage seien,  einen sieghafte"
Krieg mit Japan zu führen.  Letzteres werde innek
halb eines Monats ein Heer von l 1/, Millionen Soldat ""
gegen Rußland aufstellen, das bestenfalls imstande sei,
drei Monaten höchstens 1 Million Soldaten im ferne"
Osten in den Kampf zu schicken. Dies wäre nur denkbal
wenn die europäischen Kräfte nicht durch einen Feld;»!
im Westen gefesselt würden . Es wird hieraus gefolgeck
daß die Entscheidung zugunsten Japans ausfalleu müsst
Interessant ist auch der Hinweis des Grafen Okuma, ti
seiner Ansicht nach auch die Inhaber russischer Staat"
Papiere und Jndustrieaktien im Auslande , deren Zahl in dt
letzten Zeit infolge der Betätigung fremden Kapitals t
Rußland sehr gestiegen sei, nicht dulden würden, daß 9W|
land sich in einen Krieg stürze, dessen Ausgang mehr
zweifelhaft sei.

Englands Haltung
Auch gestern vermischten die Blätter Aeußerungen dt

Hoffnung auf Erhaltung des Friedens vielfach mit inK
oder weniger offener Parteinahme . Das ministerielle Ta>"
Chronicle befleißigt sich allerdings einer gewissen Farblos"!
feit und bemerkt, niemand könne sagen, ob und an welche"
Punkte England in einen denkbaren Kampf hineiugezog"
werden könnte. Mit besonderer Befriedigung wird dann
weitern festgestellt, daß die Volksstimmung ruhig und nid"
im mindesten angriffslustig sei, und, was besonders wn,
kommen sei, nicht d e u t s chs e i n d l i ch sei. Die letzte
Jahre hätten viel getan , die englischen Augen für die
meinsamleit der Interessen mit denen des großen, Englaiw
Gesittung am nächsten verwandten Volkes  zu E
nen, nnd der Gedanke an einen verderblichen Kampf zwiE
beiden erscheine heute unbedingt widerwärtiger als vw
leicht seit einem Menschenalter . Die DailhNews  ätttP
sich sehr entschieden gegen ein Zusammen gehe"
mit Rußland  und verlangt , man müsse, falls es ft1’1,
lich zum Kriege komme, unbedingt neutral  bleiben
aus alle Fälle Europa einen unparteiischen VermitÜ"
sichern. Auch der Standard und der Daily Graphic st
gegen eine Beteiligung am Kriege, dagegen reden Da^
Telegraph , Daily Expreß, Morning Post und am lautest"
wieder Daily Mail und Times der Par t e i n a h$ '
für den Zweibund  das Wort.

Aufstandshewegung in Serbien?
Die Ansprache des Kaisers.

Berlin,  31 . Juli . Die begeisterten patriotischen Kund¬
gebungen der Berliner Bevölkerung vor dem Königlichen Schloß
fanden ihren Höhepunkt in einer mehrere Minuten dauernden
Ansprache , die der Kaiser  heute abend 71/2  Uhr vom
Balkon des Schlosses aus, umgeben von seiner Familie, an
die untenstehende Menge hielt. Es herrschte dabei eine laut¬
lose Stille . Die Stimme des Kaisers war äußerst eindringlich
und kräftig, und war weit über den Lustgarten zu vernehmen.
Auf dem Antlitz des Kaisers lagerte ein feierlicher Ernst. Er
führte aus , nach 43jähriger Friedenstätigkeit fei uns der
Krieg in frevelhafter Weise aufgezwungen  wor¬
den. Die Begeisterung des Volkes erfülle ihn mit hoher Freude.
Der Krieg werde viel Blut und Gut kosten. Der Kaiser schloß:
„Nun geht in die Kirchen, kniet vor Gott nieder und betet für
den Sieg Deutschlands!" Als der Kaiser geendet hatte, ent¬
stand ein brausender Jubel . Die Menge rief Hurra ! und stimmte
die Nationalhymne an.

Berufung des Reichstags.
Berlin,  31 . Juli . Für den Fall eines Kriegsaus¬

bruchs ist die Berufung des Reichstags  auf Diens¬
tag, den 4. August 1914 in Aussicht genommen. Die Er¬
öffnung wird im Weißen Saale des königlichen Schlosses
in Berlin um 1 Uhr nachmittags erfolgen. Die kaiserliche
Verordnung wegen der Berufung steht noch aus . .

Zur Verdeckuug der russischen Hetzarbeit.
Sofia,  31 . Juli . Dem Blatt „Utro" zufolge ist

das Archiv der russischen Gesandtschaft in Bel¬
grad  gestern hierher geschafft und in der hiesigen russischen
Gesandschaft untergebracht worden.

Mobilmachung der Schweiz.
Bern,  31 . Juli . Der Schweizer Bundesrat beschloß, die

ganze Armee, den Auszug, die Landwehr und den Landsturm
auf Pikett , zu stellen, sowie den Landsturm in den Grenz¬
gebieten auszubieten. Zugleich wird ein Ausfuhrverbot für
Pferde, Automobile, Getreide und zahlreiche Artikel erlassen'.

Mobilmachung in Holland.
Haag,  31 . Juli . Die Königin der Niederlande hat heute

mittag IV2 Uhr durch Erlaß die allgemeine Mobil¬
machung  befohlen.

Japan.
N e u y v r k, 31. Juli . Sicheren Nachrichten zufolge

werden in Tokio die Vorgänge in Europa mit ä u ß e r st e r
Spannung  verfolgt . Täglich finden Konferenzen statt,
über die jedoch größtes Stillschweigen beobachtet wird. Man
hält es nicht für ausgeschlossen, daß Japan , wenn es zum
.Kriege kommen sollte, Rußland große Schwierig¬
keiten machen  wird , um die innere Krise in Japan auf
diese Weise zu überwinden.

Angesichts der russischen Mobilisierung an der
Westgreuze des Reichs ist die Ansicht des Grafen

Es kommt alles so, so wie es kommen muß : ^
„neuen" Serben , die Bewohner  M a z e d 0
wollen ni cht mitm  a che n ! Die Aufstandsbewegi
stärker und stärker um sich. Aus Jpek , Plava und
werden blutige Z u sa m m e n st ö ß e z w i s che n d
bischen Soldaten und den renitenten maZ '̂
donischeu Reservisten  gemeldet . In Beles, wo ^
laut einer Meldung des Blattes „Kambana " — die gtb
männliche Bevölkerung unter die Fahnen gerufen Wü^
brach eine förmliche Rbolution  aus , die vr>
Maschinengewehren nieder gerungen  werst^
wußte. Vierzig Menschen wurden teils getötet,
schwer verwundet . Die Militärpflichtigen desertieren
Massen nach Bulgarien.

Die Cholera in Rußland.
Lemberg,  31 . Juli . Infolge der Ausbreitung

asiatischen Cholera  im Gouvernement PodoU"
hat die Stadthalterei die sanitäre Revision der ans (L
verseuchten Gebieten ankommenden Reisenden und des
gepäcks auf den Stationen Brody und Podwoloszyska l"
fügt.

Eine Schlappe der Serbe«.
Wien,  13 . Juli . Ein Zug Grenzjägcr  hat g"st^

einen überlegenen serbischen Angriff  bei Klotjevav3i“
rückgewiesen,  ohne selbst Verluste zu erleiden. Die
sollen einen Offizier und 22 Mann verloren haben.

Rumänien und Bulgarien neutral.
Sofia,  31 . Juli . Der rumänische und griechische

sandte statteten gestern dem Ministerpräsidenten einen .
such ab und erklärten ihm in der freundschaftlichsten
daß ihre Regierungen an der Aufrechterhaltung des
rester Friedens fcsthielten. Radoslawow wiederholte f
Erklärung , daß Bulgarien in dem österreichisch-serbtz^
Kriege strenge Neutralität  bewahren werde. 7
bulgarische Regierung hat ihre Vertreter im Auslande ^
gewiesen, die Neutralitätserklärung Bulgariens den
treffenden Regierungen mitzuteilen . .

Bukarest,  31 . Juli . Die offiziöse „Jndeveiw^ ,
Ronmaine " schreibt: Die Pflicht Rumäniens ist, da es » ^
in seiner Hand lag , den Konflikt zwischen Oesterreich-Unö' .§
und Serbien zu verhüten , sich jeder K u u d g e b u n fy
enthalten,  die unzeitgemäß und im WwersprnW
seinen Interessen , sowie seinen Freundschaftsverhältnissen

Bravo Hoffman« . . ^
In der bayrischen Abgeordnetenkammer erklärte Abg-

mann (Soz.) : „Vaterländisch, ist auch die Sozialdemokratie^
wenn in einigen Tagen das deutsche Volk zu den
greifen wird, dann find auch die Sozialdemokraten bat" ^
disch. Sie werden Thron und Vaterland verteidigen und w
sterben für das Vaterland !"
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Unterstützungen iw Kriegsfall.
?nm v e Deutschland ist die Unterstützung der Familien der
?>->̂ > eregsdienst einberufenen Heerespflichtigen geregelt
m ?\ Dse.n -oestlmmungen des Gesetzes vom 28. Februar 1888.
-caa , die,ein Gesetz erhalten die Familien der Mannschaften

erl3e' Limdwehr , Ersatzreserve , Seewehr - und des
«T ° " 8 Unterstützungen , sobald diese Mannschaften bei
^ " jungen oder notwendigen Verstärkungen des
aise t Un ,. i3er  ^ ötte  in den Dienst eintreten . Das gleiche

füglich der Familien solcher Mannschaften , die zur
fnHitn ^ei  Druppen - oder Marineteile beurlaubt sind.

Mannschaften , die das wehrpflichtige Alter über-
isai' en und freiwillig in den Dienst eintreten.

^uterstützung wird aber nicht wie bei den Friedens-
t^ on gewährt sobald sie verlangt wird , sondern

m ? (nur  öet gegebener Dürftigkeit . Diese wird bei jedein
^ chch unter Würdigung der Familien -. Erwerbs - und
, -J;.lri®'9cn§ber £)'ä1tniffe sorgfältig ermittelt und von den
a lonstgeti Stellen geprüft . Auf die Unterstützungen haben
' Spruch : i . djx Ehefrau des in den Dienst Eintretendcn,

eheliche und die den ehelichen gleichgestellten Kinder
Jahren , seine Verwandten in aufsteigender Lime

-a . seine Geschwister ; allen diesen Angehörigen muh bei
, " ^ öbnder Bedürftigkeit eine Geldunterstützuug bewährt

Die Unterstützungen sollen mindestens betragen:
W die Ehefrau im Mai . Juni , Juli . August . September,^rtober " ^ ^ —monatlich 6 Mk .. in den übrigen Monaten 9 Mk .,
für jedes Kind unter 13 Jahren sowie für die anderen vor¬
genannten Angehörigen monatlich 4 Mk . Die Geldunter-
, avnng kann teilweise durch Lieferung von Brotkorn , Kar-
DlTeln, Brennmaterial usw. ersetzt werden . Unterstützungen

drivatvereinen und Privatpersonen dürfen auf diese
^ idtzuchen Mindestunterstützungen nicht angerechnet wer-

verwandten der Ehefrau in aufsteigender Linie und
p,Jjf Kindern aus früherer Ehe darf auch ein ; geringere
.Unterstützung  gewährt werden . Entfernteren Ber-

.'Een , geschiedenen Ehefrauen und unehelichen Kindern
' " f rin Unterstützungsanspruch nicht zu.

Die Ernte in» Fall einer Mobilmachung.
, Man braucht keine allzu großen Besorgnisse wegen

mserer Ernte im Fall einer deutschen Mobilmachung zu
vrgen : die Ernte wird hereingebracht . Natürlich ist im
»all der Mobilmachung die Ernte die Hauptsache , und was
sich irgendwo an Arbeitskräften austreiben läßt , muß in
wrem Interesse verwandt werden . Es wurde vorgeschlagen,
!" erster Linie der zurückbleibenden studierenden Jugend,
Mirnnasiasten , Handwerkslehrlingen rc . nahe zu legen , sich
°er Landwirtschaft zur Verfügung zu stellen . Der Vorschlag
' - Nicht  von der Hand zu weisen , aber man braucht um

- rvenskräfte nicht in zu großer Sorge zu sein . Trotz der
nziehungen wird es genug Arbeitslose geben . Hat sich doch

Oesterreich gezeigt , daß verschiedene Fabriken,
^ etter eingezogen wurden , schlossen, da der Be-

fnmTt 1 ^fungsmäßig doch nicht aufrecht erhalten werden
o i1C ' e feeiwerdenden Arbeitskräfte stehen der deut-

wovs ^ nn ^ n^ tschaft zur Verfügung . Denn es ist doch
Hände"' ' t " llzunehmen , daß die Arbeitslosen lieber die
werde- lit ^ eu  Schoß legen , als die Ernte einbringen helfen
jj J ' In Kriegszeiten beherrscht ein anderer Geist die
qeoe " wassen.  als in Friedenszeiten . Alle Abneigungen
Ein " <3eR  Landaufenthalt wird zurücktreten , denn jeder
wi rr  r tc iuit ^ begreifen , daß die Ernte das Wichtigste auf

n >1chaftlichem Gebiet darstellt.

Treue der öfterreichisch-ungaxischeir Serbe«.
^ ^ /̂ .njewo,  31 . Juli . Das Präsidium der Landesregie-
v r t t er^ * c*n Telegramm aus Bihac , in dem die s e r b i s ch-
den b 0 J e Bevölkerung feierlich erklärt , daß auch sie gleich

Völkern der Monarchie fest und unerschütterlich
V nl r ° nc stehe.

°nße)eft ~ Ĥerzegowina ), 31. Juli . Eine Deputation der
. nsten serbischen Bürger erschien beim Kreisvorsteher und

Anztz,' ^eim Korpskommandantcn und bat , den neuerlichen
die . ^ r unerschütterlichen Treue  und Ergebenheit an

Ulen des Thrones gelangen zu lassen.
c lauge dauert der Uevergang über Ssve

^ und Donau?
der stebergänge des österreichischen Heeres werden nicht an
an bei Semlin , sondern zum größten Teil bei Panschowa
Niextz. ^ Tonau und bei Mitrowitza an der Save bewerkstelligt

Schlagen der Brücken wird jedesmal etwa 24— 28
bej qJ 'i io Anspruch nehmen . Die Brücken werden jetzt, da
so ^usor diese Zeilen liest, also schon fertig und gesichert sein,

die

iwß die schwere Artillerie übersetzen kann . Nach deutschen
ic te'u geben ein Korps - und vier Divisions -Brückentrains

rtttef, um in ß Stunden eine schwere Kolonncnbrücke von160

in Mieter Länge zu errichten . Die von den Serben bei Semlin
ftiw fi gesprengte Save -Brücke galt übrigens nach den Be-
dst Zungen des Berliner Vertrages sür neutral . Doch hatten
fog enb̂en zu ihrer Zerstörung insofern Grund , als sie sich
iwnsn ^ ^ u. daß Oesterreich die Brücke doch ftir Heeres-

Wort in Anspruch genommen hätte.

Die Börse.
djx 31. Juli . (W. B .) Der Börsenvorstand hat
Fy^ ^ iftichung sämtlicher Börsenkurse angeordnet . Die
find„̂ "vse bleibt bis aus weiteres geöffnet . Ein Geschäft

^ bts ^ * stE ' i)er  Getreidebörse findet das Geschäft

fchftn '' ii il o n , 31. Juli . Der Börsenvorstand hat be-
zu xW ' bie Fondsbörse unverzüglich bis aus weiteres

'chneßen.

und Reichskafsenscheine.
Hwubt fiusammenhang mit der gegenwärtigen politischen Be-
hx̂ ,iüui ĝ ist in manchen Kreisen des Publikums die Neigung
unb .Klooten , die Noten der Reichsbank (lautend auf 100, 50
iiiese- m Mark ) bei dieser in Gold umzutauschen. Der Zweck
"i et [t , i*lĉ ist nicht recht ersichtlich, denn die Noten der

, s b a u k haben nach der Novelle zum Bankgesetz vomJuni
1909 die Eigenschaft eines gesetzlichen Zah¬

lungsmittels . Sie müssen  also von jedermann ebenso
gut inZahlunggenommen  werden wie Gold und Silber.
Die R e i chs k a ss e n s che i n e (Stücke zu 10 und 5 Mark)
haben zwar nicht die Eigenschast eines gesetzlichen Zahlungs¬
mittels . Sämtliche Kassen des Reichs und der
Bundesstaaten  sind jedoch verpflichtet , sie in
Zahlung zu nehmen.  Unter diesen Umständen ist kein
Grund ersichtlich, weshalb man die Noten der Reichsbank und
die Rcichskassenscheine nun mit einem Male gegen Gold oder
Silber Umtauschen soll.

Die Sparksssr« .
Berlin,  31 . Juli . Die Berliner Korrespondenz ver¬

öffentlicht folgendes : Angesichts der in einzelnen Orten anf-
tretenden Besorgnisse der Bevölkerung  wegen der
Spareinlagen  in den öffentlichen Sparkassen,  hat
der Minister des Innern unter dem 30. d. M . darauf hinge¬
wiesen, daß kein Anlaß zur Beunruhigung vorliegt . Für jede
öffentliche Sparkasse haftet ihre Stadt oder der Kreis oder der
sonstige Kommunalverband , der sie ermächtigte, mit ihrem ge¬
samten Vermögen und der gesamten Steuerkraft . Die Gelder
der öffentlichen Sparkassen sind ferner im Kriegsfall als Privat¬
eigentum absolut sicher und jedem Zugriff des eigenen Staates
sowie des Feindes entzogen. Die öffentlichen Spar¬
kassen  breten daher dem Einleger die denkbar größte
Sicherheit.  Es kann den Sparern nur empföhlen werden,
auch im Kriegsfall alles verfügbare Geld dort niederzulegew,
nicht aber Ersparnisse abzuheben.

* * *

Berlin,  31 . Juli . Der „Reichsanzeiger " veröffent¬
licht außer den gemeldeten Ausfuhrverboten ein Verbot
der Ausfuhr  und Durchfuhr von E i s e n b a h n m a t e -
r i a l aller Art , Telegraphen - und Fernsprechgeräten , so-
lvie Teilen davon , ferner ein Verbot betr . die Ausfuhr und
Durchfuhr von Waffen , Munition , Pulver,
Sprengstoffen  und anderen Artikeln des Kriegsbe¬
darfs , von Gegenständen , die zur Herstellung von Kriegs¬
bedarfsartikeln dienen , ferner ein Verbot betr . die Aus¬
fuhr und Durchfuhr von Verband -, Arzneimitteln und ärzt¬
lichen Instrumenten und Geräten . Schließlich ein Ver¬
bot betr . die Ausfuhr und Durchfuhr von Rohstoffen , die
bei der Herstellung von Gegenständen für den Kriegsbe¬
darf Verwendung finden.

Eine bedeutende serbische Bestellung in
Dresden hinfällig.  Der österreichisch - serbische
Kriegszustand hat schwere wirtschaftliche Schädigungen im
Gefolge gehabt . Ein Beispiel hierfür liefert die Dresdener
Militäreffektenfabrik R . Trautvetter . Mit dieser Firma
waren vor etwa vier Wochen durch Vermittlung der ser¬
bischen Gesandtschaft in Wien Verhandlungen angeknüpft
worden zwecks Lieferung von 182 000 vollständigen
Uniforme  n für die serbische Armee . Der Auftrag war
ein Objekt von 14 Millionen Mark . Die Lieferung sollte
in den nächsten 2i/2 Jahren , die Zahlung ratenweise in
5-prozentigen serbischen Schatzbonds mit sechs- bis neun¬
monatiger Laufzeit erfolgen . Durch den Krieg mit Oester¬
reich-Ungarn ist der ganze serbische Auftrag hinfällig ge¬
worden , zumal außerdem die Firma das Risiko nicht
übernehmen  will , sich mit serbischen Schatzbonds be¬
zahlen zu lassen , deren Unterbringung natürlich jetzt schon
fast unmöglich geworden ist.

New York,  1 . August . Man erwartet eine gewaltige
Abwanderung der europäischen Gestel¬
lungspflichtigen  nach Europa . Oesterreicher und Ser¬
ben sind bereits zu Tausenden abgereist.

Verantwortlich für die Schriftleitung: P . Lange, Bad Ems.

4Ius Befehl Seiner Majestät des Kaisers  ivird
für den Bezirk des  XVIII . Armeekorps  hierdurch der

Kriegszustand
erklärt.

Die vollziehende Gewalt geht damit an mich, im Befehls¬
bereich der Festungen Mainz  und C o b l e n z an den Gou¬
verneur bezw. Kommandanten der Festung über.

Die Zivilverwaltungs - und Gemeindebe¬
hörden  verbleiben in ihren Funktionen . Sie haben aber
meinen Anordnungen und Aufträgen , im Befehlsbereich der
Festungen Mainz und Coblenz  denen des Gouverneurs
bezw. Kommandanten der Festung Folge zu leisten.

Der Kommandierende General.
* * *

Vorstehende Erklärung wird hiermit zur öffentlichen Kennt¬
nis gebracht.

Bad Ems,  den 1. August 1914.
Der Bürgermeister.

* * *

Auszug aus dem Gesetz vom 4. Juni 1851 über den
Belagerungszustand.

8 4. Mit der Bekanntmachnng der Erklärung des Belagc-
rungszustandes geht die vollziehende Gewalt an die Militär¬
befehlshaber über . Die Zivilverwaltungs - und Gemeindebehör¬
den haben den Anordnungen und Aufträgen der Militärbefehls-
haber Folge zu leisten.

Für die Anordnungen sind die betr . Militärbefehlshaber
persönlich verantwortlich.

8 6. Die Militärpersonen stehen während des Belagerungs¬
zustandes unter den Gesetzen, welche für den Kriegszustand er¬
teilt sind. — Auch finden auf dieselben die §§ 8 und 9 dieser
P . Anwendung.

8 7. In den in Belagerungszustand erklärten Orten oder
Distrikten hat der Befehlshaber der Besatzung (in den Festungen
der Kommandant ) die höhere Militärgerichtsbarkeit über sämt¬
liche zur Besatzung gehörende Militärpersonen.

Auch steht ihm das Recht zu, die Wider diese Personen er¬
gehenden kriegsrechtlichen Erkenntnisse zu bestätigen . Ausge¬
nommen hiervon sind nur in Friedenszeiten die Todesurteile;
diese unterliegen der Bestätigung des kommandierenden Ge¬
nerals der Provinz.

Hinsichtlich der Ausübung der niederen Gerichtsbarkeit ver¬
bleibt es bei den Vorschriften des Militär -Strafgesetzbuches.

8 8. Wer in einem in Belagerungszustand erklärten Orte
oder . Distrikte der vorsätzlichen Brandstiftung , der vorsätzlichen
Verursachung einer Ueberschwemmung, oder des Angriffs oder
des Widerstandes gegen die bewaffnete Macht oder Abge¬
ordnete der Zivil - oder Militärbehörde in offener Gewalt und

Hof- und Personalnachrichten.
— B e i li it , 31 . Juli . Heute abend um 7 Uhr wurde

im Kgl . Schloß Bellevue mit Genehmigung Ihrer Majestä¬
ten die Vermählung des Prinzen Oskar von
Preußen  mit der Gräfin Ina Maria von Basse¬
witz  standesamtlich durch den Minister des Königlichen
Hauses Graf Eulenburg vollzogen und darauf die kirchliche
Einsegnung durch den Generalsuperintendenten Händler
vorgenommen . Der Feier wohnten die königliche Familie
und die nächsten Angehörigen der Braut bei , welche nun¬
mehr den allerhöchst verliehenen Titel einer Gräfin von
Ruppin führen wird.

Telephonische Mnchriehten.
Breslau,  1 . August . Der Allgemeine Stu¬

dentenausschuß  in Breslau hat an den Kaiser
folgendes Telegramm  gerichtet : Die Breslauer-
Studentenschgft erlaubt sich, Eurer Majestät die ehrfurchts¬
volle Huldigung darzubringen und feierlich zu geloben,
daß die Breslauer Studentenschaft derselbe Geist beherrscht,
wie in den Befreiungskriegen . Auch sie ist bereit , die Büs¬
che r g e g e n d i e Waffen  e i n z u t a u s che n . Sie ruft i
Eurer Majestät zu ein donnerndes macte imperator\

Berlin,  1 . August . Für den Fall einer Mobili¬
sierung hat der Amtsgerichtsrat Liepmann zur Versorgung
der Eingezogenen mit Speise und Trank an den Berliner
Bahnhöfen eine Summe von 15000 Mark gespendet.

Berlin;  1 . August . Der Berliner Magistrat hat sich
mit Maßnahmen beschäftigt , die zur Lebensmittel¬
versorgung der Bevölkerung  zu ergreifen sind.
In der Beschaffung dieser Mittel werden keine Schwierig - j
keilen entstehen.

Berlin,  1 . August . In der Universität schlossen die
Professoren die Vorlesungen , da im Falle einer Mobili¬
sierung die Universitäten doch geschlossen werden.

Wien,  1 . Aug . Die Amtsblätter in Wien und Buda¬
pest gaben heute folgende Bekanntmachung herans : Nach
der Amtsmitteilung vom 31. Juli hat der Kaiser die
allgemeine Mobilmachung  der Reservistenjahr-
gänge , sowie der beiden Landwehren , ferner die Einbe¬
rufung des Landsturmes , angeordnet . Diese Verfügung ist
erlassen worden durch die Mobilmachung Rußlands . Die
vom Kaiser befohlene Mobilisierung hat keine aggressive
Tendenz , sondern sie ist nur eine Vorsichtsmaßregel , die er¬
forderlich zum Schutz der Monarchie.

Wien,  1 . August . Zwei Alpenjäger durchschwammen
die angeschwollene Drina unter feindlichem Feuer und
zerstörten  am feindlichen Ufer die Telegraphen-
l e i t u n g.

mit Waffen oder gefährlichen Werkzeugen versehen sich schuldig
macht, wird mit dem Tode bestraft.

Sind mildernde Umstände vorhanden , so kann, statt der
Todesstrafe , auf zehn- bis zwanzigjährige Zuchthausstrafe er¬
kannt werden.

8 9. Wer in einem in Belagerungszustand erklärten Orte
oder Distrikte

a) in Beziehung auf die Zahl , die Marschrichtung oder an¬
geblichen Siege der Feinde oder Aufrührer wissentlich
falsche Gerüchte ausstreut oder verbreitet , welche geeignet
sind, die Zivil - oder Militärbehörden hinsichtlich ihrer Maß¬
regeln irre zu führen , oder

b) ein bei Erklärung des Belagerungszustandes oder während
desselben vom Militärbefehlshaber im Interesse der öffent¬
lichen Sicherheit erlassenes Verbot Übertritt , oder zu solcher
Uebertretung auffordert oder anreizt , oder

c) zu dem Verbrechen des Aufruhrs , der tätlichen Wider¬
setzlichkeit, der Befreiung eines Gefangenen , oder zu andern
in 8 8 vorgesehenen Verbrechen, wenn auch ohne Erfolg,
auffordert oder anreizt , oder

d) Personen des Soldatenstandcs zu Verbrechen gegen die
Subordination oder Vergehungen gegen die militärische
Zucht und Ordnung zu verleiten sucht,

soll, ivenu die bestehenden Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe
bestimmen, init Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft werden.

KriegerW Veras
JBad £ ms.

Mit Rücksicht auf den Ernst der
politischen Lage hat der Kamerad¬
schaftliche Verein Diez beschlossen
sein Jubiläumsfest bis auf
weiteres zu verschieben. Auch
der Delegierrentag des Kreis-Krie-
gervcrbands Unterlahn findetnicht
statt

Der Vorstand.
Sterbefallshalber verkaufe ich

meine (3411Restauration
unter günstigen Bedingungen, auch
ist Gklegenbeit zu Bäckerei vor¬
handen. Sichere Existenz für
fleißigen Mann. Offerten erbeten
unter 0. 15612 an Haasensteitt
« . Vogler , A.-G.,Frankfurta.M.

BAD EMS.
Heute abend kein Turnen.

3412] Der Vorstand.

vereirr, Ems.
Das Uebungsschie-
ßen fällt morgen

— . wegen des Belage¬
rungszustandes ans.

Heute abend PunktV-9 Uhr
Brrfammlung.

Wichtige Tagesordnung. (3413
Der Vorstand.

Bdv«(tere8HI]6r8iiEm8.
Sonntag,2. Aug,nachmv.4Uhr an
Tanzmusik,
wozu freundlichst einlobet [3408

August Habel.



Steuer-Vrhevrmg.
Die Staats - und GeMsindeabgabe » für das

laufende Vierteljahr werden in der Zeit vom !. bis 15.
August erhoben. Kassenstunden vormittags8—1 Uhr.

Bad Ems, den1. August 1914.
_ Die Stadt kasse.

Bekanntmachung.
Die vollberechtigten Mitglieder des Konsumvereins

„Emserhütte" werden hierdurch zur
39. ordentlichen Generalversammlung

in den Speisesaal der Aufbereitung Silberau auf Sonntag,
den i). Augustd. I ., nachmittags3 Uhr eingeladen.

Tagesordnung:
1. Bericht des Direktors über das abgelaufene Geschäftsjahr.
2. Bericht der Rechnungsprüfungskommission.
3. Erteilung der Entlastung des Vorstandes.
4. Verteilung des Reingewinnes.
5. Neuwahl zweier Rechnungsrevisoren für den Geschäfts¬

abschluß 1914/15.
Bad Ems, den 25. Juli 1914.

Konsumverein „Gnrseichütte".
__ Der Borstand. (3351Kohlen- und
Brikett-Prelsanfschlag

zum Herbst steht bevor!
Deshalb empfehlen wir : [3366

Im Sommer einkaufen , solange noch
billige Preise gelten und nicht warten,
bis gegen Herbst durch "Wagenmangel
und allgemein verstärkte Nachfrage
erhebliche Preissteigerungen Platz
greifen . Die Emser Kohlenhändler.

Wohnhaus, j«h»ßr. 51,
überaus preiswert zu

vsrkarrfeK.
Uuioubrauerei Nassau.

(1952

Sperber -Motorwagen!
Wir haben einige gebrauchte, tadellos erhaltene Wagen

preiswert abzugeben. Anfragen erwünscht. [3164
Norddeutsche Automobil-Werke, Hameln.

Meys Stoffwäsche
ist jeder anderen Wäsche vorzuziehen.

Einmaliger Versuch führt zu dauernder Verwendung.
Nur wenige Pfennige jedes Stück.

Vorrätig in Bad Ems bei: C. L.. Lotz , Buch¬
binder ; Hermann Protost , Friseur, und

Richard SSteuber ; sowie in allen durch Plakate kenntlich
gemachten Verkaufsstellen; in Nastätten bei W . Werner.

Stenererhehrmg.
Die Steuerpflichtigen werden darauf aufmerksam gemacht,

daß die Zahlung der Steuern für das 2. Vierteljahr des
Rechnungsjahres 1914 in der Zeit vom I . bis 16 . August
d . Js . zu erfolgen hat.

Diez , den 27. Juli 1914.
Die Stadtkasse.

Die erste Rate

Kirchensteuer
der evangelischen Gemeinde Diez wird für das Rech¬
nungsjahr 1914 von Freitag, den 31. Juli bis Sonnabend,
den 8. August ds. Js . von morgens 8 bis 12 Uhr erhoben.

Diez , dm 28. Juli 1914.
Der Kirchenrechner:

Paul.
Kaffenlokak: Rosenstr. 13 bei Maxheimer, Privateingang,

1 Treppe hoch, Zimmer Nr. 3. [3365

Bienenhonig
neuer Ernte, garantiert rein, empfiehlt [33is

Marl i£laiBsp9
_ Rieder »!eisen , Post Flacht.

„Arnsteiner Klostermühle“
6 Minuten von Station Obershof a. Lahn.

Herrlich im Wald- gelegenes Gurten - Restaurant
nebst Sommerfrische.

Stets leb. Forellen, hervorragender Kaffeeu. erstkl. Weine
Tel. Amt Nassau 27. (2091

Inh . Rich . Köhler.

Die ernste politische Lage hat uns Veranlassung gegeben,
das Fest des Kameradschaftlichen Werins verbunden
mit dem Kreis krLegervsrdandsfest bis auf weiteres zu
verschiedet;.

Die;, den 31. Juli 1914. [34ü9
Der Vorstand.

Landwirte
düngt eure Wintersaaten im Herbst bei der Bestellung auch mit dem bewährten

schlveselsauren Ammoniak
dem bestgeeigneten Stickstofföüngemitte! für die Herbstdüngung.

Eine mäßige Gabe von 20—30 Pfund pro Morgen, welche auf die rauhe
Furche zu streuen und mit einzueggen ist, wird vollständig ausgenutzt und macht sich
reichlich bezahlt. Die Saat wird gekröftigt und bestockt sich gut und ist infolge¬
dessen ividerstandsfahigsr gegen tierische und pflanzliche Schädlinge, wider¬
steht der Auswinterung besser und bringt bedeutend höhere Erträge.

Schwefelsaures Ammoniak ist überall zu haben. Der Preis ist so gestellt, daß
die Stickstoffeinheiti,n schwefels. Ammoniak erheblich billiger ist als im Chile¬
salpeter. Ausführliche Schriften über Herstellung, Anwendung und Wirkung zu den
einzelnen Kulturpflanzen, auch besondere Schrille., über die Herbstdüngung der Win¬
tersaaten, sowie Rat und Auskunft in allen Düngungs- und Wirrschaftsanaeleaen-
heiten stets unentgeltlich durch die

Landwirtschaftliche Ausknnftsstelle
der Deutschen Ammoniak -Verkaufs -Bereinigung , <

Codlenz Ehrerrdreitsteirr , Mühlental 1.in
m. b. H.

(3329

MOtteameZZaÄeT ».
Ois Zeit ist da, wo man seine S*elzwaren und Tucbsaclien während des

Sommers gegen Hotten schützen muss, um nicht unerwartet grosses ! Ge¬
fahren ausgesetzt zu sein.

Meine Abteilung für Konservierung bietet Ihnen hierfür grösste
Garantie , auch gegen Feuerschaden und Diebstahl , bei sorgfältigster,
fachmännischer Behandlung unter billigster  Berechnung. [1917

Val . Traxel , Cobleuz , P̂elzwarenfabrik.
Rheinstr. 34. Fernruf 1360. Goebenplatz. Fernruf 1360.

Obst - und Gemüse-
OO Dörrapparate
Hülfsmaschinen hierzu, sowie
Saftpressen , Rundkeltern, Obst-
mühlen,Obstkochkessel, Fassier-
maschinen etc. etc. empfiehlt

Val .Waas,Geisenheitna .Rh
Spezialfabrik für Obst- u. Gemüse-

Verwertungs-Maschinen.
Reichhaltig illustrierter Katalog

gratis und franko. [3210

Stadt , subv . unter Staats¬
aufsicht stehende

Höhere

Handelsschule  Unfall (Pfalz).
Hie

IIJaPr.lUelskR
, für Sohüler von 11- 20 Jahren.

1912/13* 26 Einjährige.
zur Jraut'm. Ausbildung
für junge Leute von16—30 Jahren.

Schul- undP8nsionatsräuma in imposanten Neuhautan.
Oewia8enhafteBeaufsichtigung ; anerkannt guteverpfleg
Ausführl . Prospekte versendet Direktor Ä Harr.

Neuaufnahme
13. Oktober 1914.

Bauschule Rastede
in Oldenburg. (2583

Meister- u. Polierkirrse. Voll¬
ständige Ausbildung iSMonat ««
Ausführliches Programm frei.

Mietet
Mitesser , Pusteln , sowie eile Arten
von Hauiunrcinigkeiten und
Hauiausschläge verschwinden
beim täglichen Gebrauchder echten

Sfeckenpferd-
Teerschwefel-Seife
von  Bergmann L Co ., Radebeul

Stack 50 Pf. Zu haben bda

Lug. Roth, Bad Ems.

Historischer, hochhenschaftlicher,
prachtvoll an der Donau (öster¬
reichische Schnellzugsstation) ge¬
legener (3405

SchLotzvesrtz
mit herrlichem Park. ca. 500 ha
ertragsfähiger Oekonomie und vor¬
züglicher Jagd ist verkäuflich. Ver¬
kaufspreis: niedrig gehaltener
Schätzungswert1.850,000 Kronen.
Anzahlung mindestens 400,000 Kr.
Nur ernste Reflektanten, die nach¬
weisbar über genannte Anzah¬
lungssumme verfügen, erfahren
näheres unterJ. 379 Emser gtg.

Fahrräder
in großer Auswahl und allen
Preislage« kauft man am besten
bei (1459

Fritz Silier
Mecharr. Werkstätte,

Bad EmS. Telefon 153.
Großes Lager in Pneumatiks
und allen Ersatzteilen, eigene

Reparaturwerkstätte.

)

i Probieren Sie
Kanth ’g

Spar -Kaffee
per Pfund

Marie 1. (419

Neue Kartoffeln
(prima gutkochend)pr Ztr. M.1»—

Neue Zwiebeln
pr. Ztr. M. 10, —versendet gegen
Nachnahme, größere Posten und
Waggonladungen entsprcch billiger.
Max Kleeblatt, Seligenstadt
in Hessen. Telephon 204, (3535

WctSCh'&CtülctRatband.
htm-Tem-Tem SS,
W/mit-tU
flbräüoru

"15eifelQPFg
.. fllHlimhrmntiJillllt.^f̂^ Seîn̂ bnHen-Bärrmn

Zwei schöne
Mansardenzimmrr

mit GaS zu vermieien. (3331
Arzbacherstr. 8, Bad Ems.

7,5 PS. Benzinmotor
(fast neu)

Glerchstrorndytiarno
115 Volt,

Fraise mit Vorgelege,
Bandsäge

billig zu verkaufen. [3376
Gustav Heck, Diez.

Wegen Heirat meines Mädchen»
suche zum lf>. September ein in
Küche und Haus erfahrenes, nicht
zu jungesMädchen.
Fahrgeld wird vergütet. (3390
Frau Emil Barr, Oberlahr stein-

Unser neues Bett
hoch!, rot, dichlDaunen-COper. l '/jSchUij
Oberbett, Unterbettu. 2 Kissen m. 20 Pf*
neuen Helbdaunen gefüllt, das Gebe»
Mk. 53.—. Dasselbe Gebet! mit Daune#
äeckbelt Mk. 35.—. Herrschattl. Daunen!
iettMk .40.- .Jschläf. led. Gebet! Mk.6.-*
mehr. Bettled. bljl. Katal. frei. 15000 Kunä
Siliert Cuns ; Jen»;., . H

Lohn und Brot bietet Ster-
begeid-Verstchg. e. rühr. b. Land-
leuten bekannt. Mann, gleichviel
welch. Stand. Auß. wchtl. 25
hohe Prov Off. „Existenz 26*
nach Leipzig-Vo. 18. [3336

Kirchlichst Nachrichtkü
Diez.

Katholische Kirche.
Sonntag, den2. August.

Morgens71/» Uhr: Frühmesse-
Morgens98/* Uhr: Hochamt st**

Predigt.
Nachmittags ist keine Andacht

Heute, 2.  August kann nach wür¬
diger Beichte und Kommunion d-
sogenannte Portiuncnla-Ablaß ge¬
wonnen werden. Beichtgcleoeicheit
ist am Vorabend(I. Auaufl, vo«
'/-9 Uhr an.

Herzogl. Braunschw. Baugewerkschule Holzminden.
£"sT*. Hochbau Deffi n3S' Tiefbaus c.&
Sommerunterridjt2. Rpril. Reifeprüfung. TDInterunterridit 15. Oktober.

■ 6leid ]berecl)tlgt mit den König!. Preuft. Baugeroerkfd)ulen. ■

hohenfiatiren-Kino
Römerstraße 62 Bad Ems Central-Hotel

Vornehmes Lichtspieltheatsr.
Spielzeit: Täglich von 7'/-—11 Uhr,

Sour»- und Feiertags von3—11 Uhr.
^ Ununterbrochen Vorstellung.
3 (6t n Mittwoch unh Samstag neues Programm.

— —

Programm zum l . August bis inkl. 4. August'
Paths-Jourual 277 S . Die neuesten Berichte der letzte"

Wochen.
Auf Umwegen zum Ziel. Reizende Humoreske.
Die des Glückes harren. Hervorragende Komödie.

Der unvergleichliche Pathc-Schlager!
Heimatlos.

Großes Drama in einem Vorspiel und 4 Akten.
- Spieldauer ca. VI2 Stunde . ~~==-

Max wi« sterbe«. Humoristischer Schlager.
Die Gottesanbeterin. Naturaufnahme. (Lehrfilm).



Bezugspreis r
Viertclläbrlich

Mr Emzi M. 80 Pf.
B-i den Postanstattcn
tkinschl. Bestellgeld)

1 M. 92 Pf.
scheint täglich mit Aus-
»ahme der Sonn- und

Feiertage.
Druck und Verlag von
«-^ yr. Sommer, Ems.

Frrnsprecher Sir. 7.

Preise der Anzeigem
Tie einspaltige Zeile

oder deren Raum 15 Pf.,
Reklaniezcile 50 Pf.

Bei Wiederholungen
Ermäßigung.

Schriftlcitung und
Geschäftsstelle:

Ems, Römerstraße 95
(Kreis-Anzeiger) (Kreis-Zeitung)

mbunden mit drm für Itn Unlrrlahnkkris.
Nr . 17. Bad Ems , Samstag den 1. August

Zweites KLatt.

Au Steins Grab.
Worte über das Jahr 1813 waren wirklich genug

über , ^ eitt  ganzes Heer von Festreden und -schristen
einem n Zeitgenossen dahingegangen, als wir an
klan^ n erlichen Junisonntag mit Lautenspiel und Lieder-
stieae Erlten Braubach aus zum grünen Taunus hinam-
äng m aHes andere dachten wir eher und lieber als
unser- fische . Und doch sollte es uns — diesmal zu
Dom s Freude — überfallen , mitten im Taunusdunkel,
höhe- öalltm  später . Die Marksburg blieb rechts liegen,
Ein V" 0 fjüf)ei' Mrte der Weg in der Mittagssonne,
ivir m* war es ja . Doch was tat das uns , die
jcbcm ~ ru?b Weste in den Rucksack stecken konnten. Mit
atmete m** . "^hwärts weitete sich der Blick, freudig
llatil? c!e ’ 5e§  Städters den Odem der freien Gottes-
ioieder ne.ue  wilder taten sich dem Auge auf, und
zücken Härten wir die heimliche Freude, das stille Ent¬
keime ft€  uur eine deutsche Mittelgebirgslandschaft
nelii ' darum gut aus die großen Effekte eines Hoch-
jQ It0es  verzichten kann. Und dazu die Lust, sich nach

mer Zeit wieder einmal der oft geübten Wanderkunst
' kuen zu können. Ja , zum Wandern gehört Kunst, das
Zandern selbst ist eine Kunst ! Die es kennen, werden mich
[l k Erstehen . Dazu kein Hotel auf weiter Flur , nur
e^ Kultur wie sre schon vor 1000 Jahren den Wanderer

\ at:  D °ch will ich fein Prid - !iffim,,m Btoä
ebenso weiter , wie wir auch weiter

Blick" maib  erklommen , und zurück ging der
Berao^d^ Rhemtal : Vor uns lagen di? dunklen
das' hwiihpr- fi 11*? 18' in öeren  Schatten sich unser Ziel,
Schönstê ^ uhmte Ems verborgen hielt . Und nun das
mit der ' ,Ü l  “ 6en im  Tannendunkel stand ein Forsthaus
sein Winm^ nehmen Eigenschaft, zugleich Wirtshaus zu
lustin „ /tshaus mit kühlen Bieren . Heidi, heida, gar
nun m » Zecherei, allhier auf grüner Heid ! Als
i>tc bed' ^ e,tanö ün  Flüssigkeit bedeutend gedrückt und
wvrdenk '^ ude Maid geziemender Ansprachen gewürdigt
Taae« ^ be nur zugehört !), kam das Ereignis des
Grdan* ^ Emand (ich verrate nicht iver) verfiel citf den
-- eit  bch die Karte nochmals gründlich zu studieren und
^pp .^ ^ wenschrei: Kinder wißt ihr 's auch, wir sind
!stä„^ ^ "^ Stunde von Steins Gruft ! Hier steht's ! Erst un-
laßt , ®c!*^ ter , bis einer sein Gedächtnis abschnurren
freiest- 5 ° " " " 'entdeckt, daß tatsächlich der
bei a: ri; r, c .Freiherrn , der Freiherr vom und zum Stein,
der üfpirTr tm  Taunus begraben liegt . Da wird natürlich,
d-iedll,. rplan geändert, und heidi gehts im schnellen Marsch

••. ttT nptt £fcnr {”f oi . r . . . . orx. nl
griißt ben ^nrst hinein , dem neuen Ziel? zu. Bald
in de.-̂ n ehrwürdig Kirchlein vom Bergeshang hernieder,
I813 !, t Schutz (so nahmen wir richtig an) der Retter von

sollte. Der treue Bewahrer des Schlüssels zum
w ward gefunden, und unter seiner kundigen

des Roma »» uu» vcm i . iöiun .)
er  ihnUpb betrachtete ihn aufmerksam. Dann erranme
Trvß̂ "tzlich und rief ihm einen freundlich gesprochenen
^po ?/6hardt markierte in der Art und Weise seines
^berrnf ^^ ^ ns und auf seinem Gesicht eine grenzenlose
°ben und erweckte den Anschein, als habe er sich
vnd ar°w lür den einzigen Bewohner des Planeten gehalten

j,' 5 käme ihm der Gruß aus einer anderen Welk,
^lacklln" "sichte er sich Mühe geben, um nicht laut auf-

nr . Wilhelm Meisenheimer bot aber auch einen
^ al- drolligen Anblick.

hatte' p, buntgeflickte Joppe trug er heute nicht. Dafür
p sstn Ir ei?. cn ^iner Schöße beraubten Frack angelegt,
Säften Elendiger Rest ihm bei weitem nicht bis zu den
eÜqeiin̂ 'wte, sondern über dem durch einen Lederriemen
qHinL „ en  Beinkleid ein handbreites Stück von dem

men' rotgestreiften Hemd sehen ließ. Die Stiefel
9ej eqt "en , da das sie verknüpfende Band um den Hals

auf der Brust und waren als Ständer für die
^NqgpsNE benutzt. In seinem Munde schob er eine große,

Ee Arnikablüte hin und her, und seine Augen
!u Umrr ans  Burghardt gönnerhaft an . Er schien sagen

m; : ^ a' üeber Freund , das ist ja ungemein nett,
*)<% rff,r uns  begegnen . Und du darfst es dir als eine
'v't uurechnen, mit uns zusammenzutreffen, namentlich

S lr' Wilhelm Meisenheimer.
^itesp'Ojihurdt hatte inzwischen die in ihm aufgestiegene
9)ib ei., eit  unterdrückt und den Gruß des Professors er-
^vß°-' "Dieses unerwartete Zusammentreffen bereitet mir
die firf, Vergnügen , Herr Professor. Vielleicht erinnern

$ "seiner. Ich saß gestern . "
"Natürlich, natürlich, mein lieber Herr . . . Herr . . •
"Aurghardt ."

v>ir „ ' 9ewiß, Herr Burghardt . Ihr werter Name war
v>ir momentan entfallen, Johnsen nannte ihn ja, und

mven gestern abend viel von Ihnen gesprochen."
"hoffentlich nichts Schlechtes," lächelte Burghardt.

'vvhln. bewahre, bewahre - Nicht doch! _Sie sind
tz°uch Sammler ?"

"rghardt erkannte an diesem vlößlichen Absprinaen

Führung ging's bedächtigen Schrittes den Berg hinan.
Kein Wort ward mehr gesprochen, und ich muß bekennen:
Das Herz stockte mir . An der Kirchhofsmauer vorbei,
standen wir nach wenigen Schritten vor einem ansehnlichen
Gittertor , das uns der Cicerone zum Eintritt in den wohl-
gepflegtcn Grnftgarten öffnete. Die sorgende Hand des
^ubiläumsjahres war überall zu erkennen. Vor uns sahen
wir im Schutze kräftiger Bäume ein schlichtes Gruftkivchlein
vor ihm zur Rechten die Gräber der Gräfin Kielmans-
egg, der Tochter Steins und ihres Gemahls . Auch das Aller-
heiligste durften wir betreten und standen nun auf der
Grabplatte , die den Eingang zur Gruft verwehrte. An
den Wänden Künstlerwerke, die Marmorreliefs Steiirs,
seiner Gattin , seines Vaters , seiner Mutter und seiner
Tochter. „Der letzte seines Geschlechts" und doch ist's
keine Tragik , daß sie ausstarben ; denn der Name des
Freiherrn vom und zum Stein wird weiterleben, solang
noch eine deutsche Zunge klingt . . . . Der Grabeshüter
erzählt von den Bildern an der Wand . . . . aber Stein (so
denke immerfort ) ist ja gar nicht tot . Was du hier gesucht
bfl='t Venn Stein lebt , er ist mitten unter
uns ! Oder ist er doch unten in der Gruft und schläft den
bleiernen . Todesschlaf? Der Gedanke läßt mich nicht los,
er gibt mrr Flügel, ,o daß mein Auge über Berge und Höhen
znm fernen Sachsenivach eilt , wo unter dem Schutz mäch-
trger Eichen der alte Reichsschmiedvon seinem Lebensiverk
ausruht . Ob auch dort das Grab leer ist? Sollten beide
Gräber leer sein, wenn unser Volk den Weg gehen wollte,

ste ihm gezeigt haben ? Sie könnten allein unsere
Führer ,ein, kein anderer ! Und sie werden uns auch jenem
Hoyen̂ Zlele zufuhren, das die glänzendste Verkörperung
m diesen beiden Männern fand : „Frei im Innern und mäch¬
tig nach außen, nur so kannst du gedeihen, deutsches Vater¬
land !" — Die Wirklichkeit kam wieder zum Wort . Was soll
ich noch mehr erzählen ? Gewiß war 's ein volitisch Lied
was. wir nachher in der „Guten Quelle " ianaen , aber
diesmal war 's kein garstig Lied. Es war -in Lied, das
eine ganze Skala von Empfindungen in sich barg ' das
tief aus dem Herzen kam, so alt und so bekannt war und
das wir Deutsche (so sind wir einmal ) uns fast zu singen
schämen: Jene Weise, die alles mit fortreißen maß, was
noch einen Tropfen deutschen Blutes im Leibe hat , jenes
Sturmlied , das mit einer Friedensschalmei schließt: Es
braust ein Ruf . . . . ieLb Vaterland magst ruhig sein!"
braust ein Ruf. . . Lieb Vaterland magst ruhig sein!"

K. E. Sanitz, Köln-Deutz.

Bon den österreichische« Alpenjägern.
„Mit den Jägern an die Grenze" nennt sich eine hübsch

cklustrierte Plauderei aus dem Leben der österreichischen
Mpentruppcn , die Erich Walter Czech im Augustheft von
Velhagen u. Klasings Monatsheften veröffentlicht . „Aber
meine Herren— wie pessimistisch, wie undankbar ! Sv
blasiert sind Sie schon — solch wundervolle Gegend, welch
Paradies ! Und da beklagen Sie sich noch?" So predigt
eine junge Dame , die sich ein wenig von den Offizieren
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den Hof machen läßt . „Daß muß ja himmlisch sein so auf
den Bergen herumklettern zu können, Sommer und
Winter — "

„Und Winter — !" knurrte der Hauptmann mit keinem
tiefen Baß . Doch der italienische Fluch, den er ' dabei
Zwischen den Zähnen zerbiß, klang nicht bis zu den zarten
Ohren der Damen . Und die jüngeren Offiziere hätten nicht
tnpische Lesterreicher sein müssen, um nicht gern ein ivenig
über dos Leben zu räsornieren , das ihnen im Grunde so
uvtig ivar wie Lust ::nd Wasser. Freilich, freilich, in dem
winzigen getäfelten Extrazimmer des einzigen Hotels, das
ihre Garnison hatte , da fingen die Petroleumlampen zu
rauchen an, wenn die Herren zu fluchen begannen . Wenn
tte pudeinaß und hundemüde mit ihren vom Kot zentner¬
schweren Bergstiefeln hereindonnerten.

,Wo geht's denn also morgen hin ?" fragte eine resolute
schneeiveiße Dame.

„Dreizinnenplateau , Gnädigste."
„Drei — , ach Gott , Treizinnen , und da geht das ganze

Bataillon hinauf ? ftagt verlMndert die schöne Ellen.
„Das ganze — sogar die Köche müssen mit, " meinte

der junge Jügerleutnant , dessen feines Gesicht den Süd¬
länder verrät.

„Ach und da wird abgekocht, wie nett !"
„Jawohl , die Kochkisten schleppen wir mit ."

^ „Und Ihr „Zirkus " muß auch mit, " wandte sich die alte
Dame an einen baumlangen Hauptmann , den Komman¬
danten des „Zirkus ", wie die Offiziere scherzweise die
Maschinengewehrabteilung wegen ihrer kleinen Pferdchennannten.
Die junge Dame nahm Hasso, den jungen Sohn Dalma¬

tiens , beiseite. „Heute abend kommen Sie an unseren Tisch
und müssen mir ausführlich erzählen !"

Und er beschwor es, wiewohl er morgen Patrouillen-
kommandant war und um, halb vier mit seinen Leuten
durch die finsteren Dorfgassen tappen sollte. Wie oft ging
ihm das nun schon so während der wenigen Wochen, die dos
Nestchen Fremdensaison hatte . „Ach was, " dachte er, „wenn
die liebe Ellen erst wieder abgedampst ist, dann soll der
Teufel das langweilige Leben holen." —

Mit mattem Licht blinzeln die langen Jensterreihen
der Kaserne in die stockfinstere Nacht. In ewig zitternden
Schlangenlinien schimmern die Strahlen auf den Wellen
des schmalen Baches, der hastend und atemlos bergab stürzt
Bon Franzensfeste her keucht ein Schnellzug , und sein
Fauchen bricht sich an den steilen Wänden des Tals . In
den leeren Dorfftraßen verrinnt leise der wehmütige Schalk
Rctraite , des Zapfenstreichs t— Abendidhlle in einer kleinen
Tiroler Garnison . Doch nein — zu dem Bilde passen nicht
die Lichter der Eisenbahn, denn wie wenig Garnisonen
haben dos Glück, an einer Bahn zu liegen. Im Sommer ist
es immerhin erträglich ; Pferde und Postautos lassen zu¬
weilen die Möglichkeit zu, in vielen Stunden eine Bahn¬
station zu erreichen . Mit den Herbstnebeln aber wird'e
totenstill in den Garnisonen , die Fremden fliehn ; und
Hirtenrufe , Bereitschaftssignal und Abendläuten — mehr
Zerstreuung gibt es dann nicht mehr.

zu einem snveren Ge;prachstyema wwrt , vaß ors an rym
gestern abend geübte Kritik nicht die beste gewesen sein
konnte. Aber er gab sich nicht langen Vermutungen hin,
ftndern entgegnete schnell: „Nicht gerade Sasnmler , Herr
Professor, aber begeisterter Naturschwärmer und aufmerk¬
samer Beobachter aller Lebewesen."

Des Professors Augen leuchteten. „Ihre Worte erfreuen
mein Herz, sind mir wie eine Erquickung. Man findet in
unserer schnellebigen Zeit so selten wahre Freude an der
Natur und ein liebevolles Beschäftigen mit ihren Wundern.
Die meisten Menschen hasten und jagen dahin , wissen nur
von Erwerb und Vergnügen und neigen sich so selten, so
selten einmal , vielleicht überhaupt nie, mit aufmerksamem
Auge und Ohr dein lächelnden, gütigen Gesicht und der
wundersamen Sprache der Natur zu. Und doch ist es "

„Eine Schweinerei , eine nichtsnutzige, Herr Professor I
Jeu  haoe ich das Glas mit den grünen Käbern irgendwo
stehen lassen," platzte Wilhelm Meisenheimer in die mit
Schwung und Begeisterung gesprochenen Worte des Pro-
Mrs hinein, wahrend er hastig in den Taschen seines
Beinkleides wühlte.

Jaffas Pfaniifchmidt hatte seinen Redestrom jäh unter¬
brochen und starrte nun den Unglückskünder wie ent¬
geistert an.

„Meisenheimer, sofort zurück, sofort ! Das müssen Sie
mir wiederschaffen," konnte er endlich stottern.

„Ruhe , Geduld . Herr Professor ! Sie kriegen's wieder,
so wahr ich Wilhelm Meisenheimer heiße."

Dann wandte er sich schon ab und eilte in großen
Sätzen nach dem Walde zurück.

„Daran sind die fünfzig Pfennig Extrabelohnung von
gestern schuld," seufzte Jaffas Pfannschmidt , sich den Schweiß
von der Stirn wischend. „Er hat sie in Alkohol angelegt
und sich mit oiesem Feinde aller Klarheit die Gedanken
auseinandergespült . Im nüchternen Zustande gibt es keinen
treueren und zuverlässigeren Menschen als ihn. Aber wenn
lhn der Schnapsteufel in seinen Krallen hat , ist er
schrecklich. o, es wäre entsetzlich, wenn ich meine
Ulratras marginaiis nicht wiederbekäme ! Sie sind so über¬
aus selten."

Burghardt beruhigte, innerlich lächelnd, den aufgeregten

allen Herrn, wayreno' er an' caTeT
ging. „Sie sind speziell Käfersammler ?" fragte er zuletzt.

Der Professor bejahte lebhaft. „Das Sammeln und
das Studium dieser Insekten ist mein Spezialgebiet . Nun

! schon fast an die vierzig Jahre ."
„O, dann müssen Ihre Sammlungen sehenswert sein."
Iosias Pfannschmidt nickte stolz. „Meine Sammlungen

enthalten zirka zwanzigtausend Stück aus allen Teilen derErde ."
Burghardt ließ einen Ausruf lebhaften Staunens

hören. „Wie, zwanzigtausend ? Das ist ja kolossal!" Er
lächelte leise und fuhr fort: „Da muß ich plötzlich an meine
kleine Sammlung denken, die ich einmal als Junge hatte ."

„Ah, das ist interessantI " rief der Professor erfreut.
„Da sind wir ja Kollegen !"

„Diesen Ruhm darf  ich für  meine Person nicht in An¬
spruch nehmen, " wehrte Burghardt lächelnd ab. „Als
Junge war ich ganz toll auf jeden Kerf und brachte es
bis an die dreihundert Stück. Aber da mir bald Zeit und
Gelegenheit fehlten, auch Anleitung nicht fördernd zur Seite
stand, verlor sich die Begeisterung . . ."

„Schade, schade!"
„Aber ich bin trotzdem heute noch auf das Anschauen

von Käfersammlungen versessen, und iuNaturalienkabinetten
kann ich stundenlang vor den Käferkästen stehen . . . .
nrmim E2unbescheid,en sein. Herr Professor, wenn ich Sie
zeigen̂ ?" " mir  Byre reichyamgen oammiungen ju

Sie waren gerade vor der Gartenpforte angelanat.
als Burghardt diese Frage tat , und blieben stehen^ ®

„Gewiß nicht, gewiß nicht, mein lieber Freund I Ihr
Interesse bereitet mir das größte Vergnügen ."

Ee Einladung zum Mithineinkommen erfolgte
mchk Der Professor schien offenbar sehr verlegen, überflog
die zensier des Hauses mit ängstlichen Blicken und hüsteltet
Seine Geda ken wiederholten fortwährend die Frage:
„Was soll ich ."n ?"

.Den  höflichen , liebenswürdigen Mann einfach abzu-
n Êlfen, war schlechterdingsunmöglich. Eine Ausrede fand
er nicht, hätte in seiner Ehrlichkeit auch kaum eine über
trna  fScra aebrackt.

iFvrtssetzung folgt.)



Politische Übersicht.
Deutsches Reich.

(*) Das neue preußische W o h n u n g s e se tz ist
von der zuständigen Kommission des preußischen Abgeord¬
netenhauses durchberaten worden. Nach den Beschlüssen der
Kommission sollen unter Wohnungsaufficht gestellt werden:
Wohnungen, die einschließlich der Küche aus 4 oder weniger
zum dauernden Aufenthalt von Menschen bestimmten
Räume bestehen; größere Wohnungen, in denen nicht zur
Familie gehörende Personen gegen Entgelt ausgenommen
werden : Wohn- und Schlafräume , die von Dienst - oder
Arbeitgebern ihrem Dienstboten zugewiesen werden ; solche
Wohn- oder Schlafräume in Mietwohnungen , die im Keller
oder in einem nicht vollausgebauten Dachgeschosse liegen,
und schließlich Ledigenheime und Arbeiterlogierhäuser.

Amerika.
— Deutsch , die z w e i t e Landessprache.  Die

„Mitteilungen für das Deutschtum im Ausland " geben
folgenden neuesten Bericht des Bundeszensuramtes über
die Muttersprachen der im Ausland geborenen Nordameri¬
kaner wieder : Von 32 243 382 Weißen Personen waren
10 037 420 englischer und irischer Abkunft, 8817 271 kamen
aus den deutschen Sprachgebieten . In weiten Abständen
folgten 2 751422 Italiener , 1797 040Polen , 1676 762Juden,
1445 869 Schweden, 1357169 Franzosen, 1009 854 Nor¬
weger. Der Rest verteilt sich aus Tschechen, Spanier , Dänen,
Holländer , Magyaren usw. — Sehr erfreulich sind übrigens
die letzten Nachrichten aus Kansas und Indiana , wonach
sich dort der deutsche Unterricht  mit Erfolg durch¬
setzt. So weist Kansas gegen das Vorjahr eine Zunahme
von 30 Schulen auf, in denen deutsch unterrichtet wird
(insgesamt 235), die Dcutschlernenden vermehrten sich von
6231 auf 7606. South Bend, eine Stadt von 54000 Ein¬
wohnern in Jndiania , wird in diesem Herbst den deutschen
Unterricht an den öffentlichen Schulen einführen . Lauter
Anzeichen, daß das no rd amerikanische Deutsch¬
tum sich stark zu regen beginnt.

Bilder vom BakkaV.
Der ewige Hammelbraten.  Das Charakteristi¬

kum serbischer Dörfer bildet der speckige Tust des Hammel¬
bratens . Der serbische Bauer züchtet mit Vorliebe das
Schaf , es ist genügsam, paßt sich dem spärlichen Bewuchs
des- häufig felsigen Terrains am besten an u. ist billig . Der
Hammelbraten ist das Nationalgericht des Balkans , selbst
die Restaurants der größeren Städte servieren den Ham¬
melbraten in allen möglichen Variationen . DaS bissige
Wort von den „Hammeldieben auf dem Balkan " hat also
seine reale Basis , Hammeldiebstähle sind, zumal bei der
ärmeren ländlichen Bevölkerung, gang und gäbe. Und
wenn der serbische Bauer die Länge eines Weges nach
der Dauer gerauchter Zigaretten bemißt, so schätzt er den
Reichtum des Nachbarn nach dessen Hammelbeständen ab.

An der Drina.  Die Triua , an deren Gestaden sich
die ersten Kämpfe abgespielt haben, bietet mit die schönsten
landschaftlichen Bilder des Balkans . Die Ufer des
Flusses zeigen oft wild zerklüftete Felsen, schäumend wälzt
der Fluß sein Wasser dahin . Kein Wunder , wenn die Sage
an die bedeutendsten Punkte der Drinalandschaft ange¬
knüpft hat . Sie erzählt beispielsweise, daß ein türkischer
Heerführer , der die alte Drinafestung Zornik nehmen
wollte , bei Wintertag einen steilen Felsen herunterspahtr
und, um nicht auf dem Eisboden auszugleiten , seinen
Mantel ausgebreitet unter sich gelegt hatte . Trotzdem glitt
er aus und sauste in die Tiefe . Seine Getreuen hielten
das für ein Zeichen, ihm zu folgen, benutzten gleichfalls
die Mäntel als Schlitten und traten die halsbrecherische
Fahrt an . Sie kamen glücklich an und nahmen Zvornik.

* « m
Sofia,  31 . Juli . Die Regierung hat der Sobraufe

einen Gesetzentwurf vorgelegt, der sich auf die Eröffnung
eines Kredites von 150 Millionen  bezieht , die
für Beschaffung von Kriegsmaterial verwendet und auf vier
Finanzjahre verteilt werden sollen.

Handelsschiffe im Kriege.
ii.

lieber den Begriff der Feindseligkeit der Ware gibt
Artikel 58 der Londoner Deklaration Aufklärung . Er be¬
sagt : Die neutrale oder feindliche Eigenschaft der an Bord
eines feindlichen Schiffes Vorgefundenen Waren wird durch
die neutrale oder feindliche Eigenschaft des Eigentümers
bestimmt. — Kontrebande unterliegt zur See der Weg¬
nahme durch die Streitkrüfte der Kriegführenden . Der Be¬
griff der Kontrebande ist sehr scharf umstritten . Früher
wurde der Begriff der Kriegskontrebande auf Waffen und
Kriegsmunition , Pferde und Pferdesättel beschränkt. Heute
ist der Begriff der Kriegskontrebande wesentlich erweitert.
Zur Kriegskontrebande rechnet man nicht nur Gegenstände,,
die nur dem Zwecke der Kriegsführung , sondern auch
solche, die sowohl kriegerischen als friedlichen Zwecken
dienen. Bis zur zweiten Haager Friedenskonferenz waren
über die Frage der Kriegskontrebande die zwischen den
Kriegführenden abgegebenen Erklärungen maßgebend. In
Artikel 28 der Londoner Deklaration wurde eine sogen, freie
Liste aufgestellt : danach können als Kriegskontrebande
nicht behandelt werden : Rohbaumwolle , Rohwolle, Roh¬
seide, Sämereien , Kopra, Kautschuk, Harz, Gummi , rohe
Felle , Dünger , Erze, Ton , Kalk, Porzellan , Papier,
Seife , Farbe , landwirtschaftliche Maschinen, Edelsteine,
Uhren, Federn rc. In Artikel 29 ist eine Ergänzung dieser
Reihe vorgenommen. Nach den Vorschlägen sollen außer¬
dem von einer Wegnahme solche Gegenstände befreit sein,
die zum Gebrauche des Schiffes , seiner Passagiere und
Mannschaft bestimmt sind, und Gegenstände, die der
Kranken- und Verwundetenpflege dienen. Letztere können
jedoch gegen Entschädigung angefordcrt werden. — Des
weiteren "wird zwischen absoluter und relativer Kriegskon-
trebande unterschieden . Das Kriterium bildet die feindliche

Bestimmung des Gutes . Zur absoluten Kriegskontre¬
bande gehören : Waffen jeder Art , Geschosse, Schießpulver,
Lafetten , militärische Kleidungsstücke, für den Krieg be¬
nutzbare Reit -, Zug- und Lasttiere , Lagergerät , Panzer¬
platten , Kriegsschiffebestandteile, Werkzeuge zur Anferti¬
gung von Kriegsmaterial re. Andere Gegenstände, die im
Kriege Verwendung finden, können von den Kriegführen¬
den außerdem als Kriegskontrebande erklärt werden (Artikel
23). Zu den Gegenständen der relativen Kriegskontre¬
bande zählen : Lebensmittel , Fourage , Gold und Silber,
Schiffe, Boote usw., Eisenbahnmaterial , Luftschiffe und
Flugmaschinen, Feuerungsmaterial , Stacheldraht , Hufeisen,
Fernrohre , Chronometer , nautische Instrumente usw. Auch
die Liste der relativen Kriegskontrebande kann durch Ver¬
einbarungen unter den Kriegführenden erweitert werden.
Wird von einem der Kriegführenden auf einen der aus¬
gezählten Gegenstände als absolute oder relative Kriegs-
konrrebande verzichtet, so hat er hierüber eine besondere
Erklärung abzugeben.

Die absolute und relative Kriegskontrebande wird nach
der Londoner Seerechtsdeklarativn verschieden behandelt.
Absolute Kriegskontrebande kann beschlagnahmt werden,
relative Kriegskontrebande kann jedoch erst beschlagnahmt
werden, wenn bewiesen ist, daß sie für den Gebrauch der
feindlichen Streitmacht bestimmt ist. Ein Schiff, das der
Beschlagnahme unterliegende Gegenstände befördert, kann
ebenk-alls beschlagnahmt werden. Seine Einziehung ist zu¬
lässig, wenit die mit dem Schiff beförderte Kriegskontre¬
bande mehr als die Hälfte der Ladung nach Wert , Gewicht
oder Umfang ausmacht . Nachdem der Kapitän die Kontre¬
bande dem anhaltenden Kriegsschiffe überliefert hat , ist
das Schiff berechtigt, seine Reise fortzusetzen.

Zur Durchführung der in der Londoner TcUar^ tün an¬
gegebenen Bestimmungen hat der Kriegführende das Recht,
neutrale Handelsschiffe auzuhalten und zu durchsuchen. Das
Anhalten eines Kriegsschiffes kann selbstverständlich nur
auf dem Kriegsschauplätze erfolgen, der jedoch bis heute,
abgesehen von der Ausnahme der neutralen Gewässer, noch
keiner Beschränkung unterliegt . Das verdächtige Schiff
wird durch einen blinden Schuß zum Anhalten und zur
Weisung seiner Flagge aufgefordert . Nach Artikel 61 und
62 der Londoner Deklaration sind neutrale Schiffe unter
Führung der Kriegsflagge von der Durchsuchung befreit.
Die Beschlagnahme von Postdampfern kann nur unter be¬
stimmten Voraussetzungen erfolgen. Ihre Durchsuchung
soll unter möglichster Beschleunigung vorgenommen werden.
— Das eine Prise einbringende Kriegsschiff hat das ge¬
kaperte Schiff vor einen internationalen Prifengerichts !-,
Hof zu stellen . Vor diesem ist von der nehmenden Macht
der Beweis der Schuld zu erbringen . Für den Fall , daß
von dem nationalen Prisengerichtshof die Beschlagnahme
nicht bestätigt wird — ein Fall , der wohl selten Vor¬
kommen wird — hat der Besitzer des aufgebrachten Schiffes
Anspruch auf Schadenersatz.

Zusammenfassend läßt sich über den gegenwärtigen
Rcchtszustand sagen, daß die Entwickelung des Völkerrechts
eine Reihe das Seebeuterecht mildernde Rechtssätze zur
Folge gehabt hat . Dabei bleibt aber zu beachten, daß,
allgemein gesprochen, nach wie vor das Seebeuterecht auf¬
recht erhalten ist. Dr. St.

Vermischte Nachrichten.
* Der Kronprinz und die Prinzessinnen

uan Birma.  Von der indischen Reise des Kronprinzen
berichtet Prof . Dr . Georg Wegener im Augustheft von
Pelhagen u. Klasings Monatsheften allerlei fesselnde Ein¬
zelheiten ; u. a. schildert er eine große theatralische Äus-
führung in Mandalah , welche mit einem prunkvollen Auf¬
zug schloß, der die einzelnen Länder und Völker des britan¬
nischen Weltreiches in einzelnen Gruppen allegorisch dar-
stellte. Zuerst kam England selbst, verkörpert durch eine
schön blondhaarige Frau in strahlender Wehr, umgeben von
Buben und Mädchen mit Matrosentracht und Schiffahrts-
dbzeichm. Dann die Grupp : Sch t .la d, ihn ich zusammen¬
gesetzt, in bunter Hochländerkleidung, endlich Irland in
Grün , die Begleiter mit großen roten Hauben. In buntem
Wechsel folgten in ähnlichen Gruppen alle britischen Kolo¬
nien . Und vielleicht war es auch nicht unnützlich, dem
Erben der deutschen Kaiserkrone einmal so etwas vorzu¬
führen . Endlich erschien als Sondergruppe unter VenKvlo-
nien auch Birma , und eine Bewegung ging durch die Zu¬
schauer. Anders als die übrigen , weit zahlreicher besetzten
Gruppen , wurde dies Land lediglich durch drei Prinzef-
sinnen -Schwestern, die Töchter des Verbannten Königs,
dargestellt . Ganz einfach, aber in zierlichste birmanische
Tracht gekleidet, schimmernd in zarter heller Seide , kamen
sie langsamen Schrittes herangewandelt , große Blüten im
Haar, ihre Sarongs ein wenig auf dem Rasen nachschlep¬
pend. Ueber den Häuptern hielten sie die vielstrahligen,
durchscheinenden Sonnenschirme ihres Landes , die ihre
Figuren mi einem feinen rötlichen Schimmer über¬
hauchten . Die gerade zum Untergange sich neigende Sonne,
die wie in den Tropen so oft alles wie mit bengalischem
Feuer übergoß, tat ihr übriges , um das Bild der drei
zierlichen gelbrötlichen Figuren auf der grünen Fläche
vor uns noch reizender zu gestalten. Ihr ruhiger Gang
hatte einen so fürstlichen Anstand, wie ihn kein Tanzmeister
hätte beibringen können. Und als sie nun bis zu dem
Punkt gegenüber der Kronprinzenloge gekommen waren , wo
sie wie die anderen sich hätten halblinks zur Bühne wenden
sollen, den fremden Gästen den Rücken kehrend, da führten
alle drei zur Loge hin eine tiefe, feierliche, tadellos ge¬
lungene .Hofverbeugung aus . Dann erst schritten sie ge¬
lassen der Bühne zu. Dieser offenbar improvisierte Einlage
wirkte so überraschend und reizend, das Ganze schien so
deutlich zu sagen: „Diesen unfern ganzen Aufzug, Kron¬
prinz , machen wir für dich; für die Masse würden wir
uns so'nicht gegeben haben ; ihr gegenüber gehöre!! du und
wir doch zueinander, " daß der Kronprinz ein leidenschaft¬
liches Händeklatschen begann, in das die ganze Versamm¬

lung einstimmte . Die drei kleinen Prinzessinen hatten
unbestritten den stärksten Erfolg des Abends . Wie fein
gebildet und anmutigen Geistes diese Mädchen waren,
bewies dem Verfasser eine Antwort , die sie dem Kroch
Prinzen vorher auf einem Tee gegeben hatten . Die drei
Prinzessinen hatten kleine Albums mitgebracht, in die man
sich zur Erinnerung einschreiben sollte. Der Kronprinz j
bedachte sich einen Augenblick, dann schrieb er lächelnd in '
der einen Buch die deutschen Worte : „Auf Wiedersehen." .
oder das heutige? „Please write the 6*h of May,“ tagte .j
Professor Wegener übersetzte ihr 's , und sie war sehr beglückt,
bat aber, doch noch das Datu '.n hinzuzusetzen. „Welches soll
ich schreiben?" fragte der Kronprinz , „das von gestern

Aus Provinz und Nachbargebieten.
: !: Bingen , 31. Juli . An der Strecke der strategischen

Bahn von Kreuznach nach Gaualgesheim und an der bei
Gensingen über die Nahe führenden Eisenbahnbrücke
machte sich ein Mann zu schaffen,  der , als er fest¬
gehalten werden sollte, auf seinem Motorrad zu ent¬
fliehen versuchte. Er wurde von der Gendarmerie v e r
haftet  und in das Gefängnis nach Bingen gebracht.
Es handelt sich um einen Franzosen.

: !: Koblenz , 31. Juli . Die Festung Koblenz und
Ehrenbreit  st ein  ist in B e l a g e r u n g sz u st a n d er¬
klärt worden.
die kleine Prinzessin ohne Zögern, d. h. sie nannte — das
Geburtstagsdatum des Kronprinzen ! Eine Huldigung von
reizender Grazie!

A'rs Wüd Ems und Amgegekw-
Vad Ems.  den 1 August 1914

e Dienstjubiläum . Herr Theodor Pfeffer , Kontrolleur
des hiesigen Vorschuß- und Kreditvereins , feiert heute sein
25jähriges Dienstjubiläum.

* * *

Keine PkeistLeibrrcien!
Schon in den letzten Tagen sind Anzeichen zu bemerke»

gewesen, daß auf dem Markte der Lebensmittel  und
der sonstigen notwendigen Bedarfsartikel  die gegen¬
wärtige Krisis leicht zu übertriebenen Preissteigerungen führen
kaün. Diese Gefahr, so schreibt die Franks. Ztg., ist durch die
jetzige Zuspitzung verschärft. Sie droht vom Publikum, das
durch übertriebene Vorratskäufe die Preise steigert. Und sie
droht vou deu Verkäufern, die vielleicht der Verlockung unter- j
liegen, künstlich, mit ihren Vorräten zurückzuhalten oder uw
gegen verstiegene Preise ihre Ware abzugeben. Vor beidem iß
dringend zu warnen. Besonders aber ist diese Warnung jetzta» s
Produzenten und Händler  zu richten. Die Situa - V
tion legt ihnen eine schwere Verantwortung auf, sie ist wirklich
nicht dazu angetan, daß einzelne auf Kosten der Gesamtheit fick
bereichern. Es ist auch ohne weiteres sicher, daß der S t a a t und
die Gemeinden  im Ernstfälle sofort mit scharfen Mitteln
dagegen einschreiten würden. Selbstverständlich werden den
öffentlichen Gewalten ja in der Krisis überhaupt sehr wich'
tige Aufgaben für die Versorgung der Bevölkerung zufatlen.

Die einsichtige Hausfrau dient deshalb nicht nur sich
sondern der großen Allgemeinheit, wenn sie mit ihren Ein¬
käufen in Lebensmitteln etwas zurückhaltender ist und nur die
Mengen kauft, die sie für die nächsten paar Tage in ihrem
Haushalt gebraucht.

Aus Diez rmÄ LLm.g2ge«Ä.
Diez , den 1. August 19,4.

d Infolge der ernsten politischen Lage sah sich der
Vorstand des K a m e r a d s cha f t l i che n V e r e i n s veran¬
laßt , das Fest der Feier feines 25jährigen Bestehens, ver¬
bunden mit Kreis-Kriegerverbandsfest, bis auf weiteres z"
v e r schi e b e n.

Wasserstand der Lahn am Hafenpegel zu Diez
am 1. August ~ l/l 8 Meter.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P. Lange, Bad Ems-

Uk- erlaudzentrale.
Die Hochspannungsferntritun!; auf der Streike

tum Katzenelnbogen über die Genirrrkungen Berg'
hause,r, Dörsdorf, Eisighofen, Rrckenroth, Michelbarib
Äettenbach und Hansen«brr Uv  Aar, ist von jr^
kb dünernd unter Sponunng.

Düs Berühren der Leitungen und etwa herir^
gefallener Drähte ist unbedingt tödlich nud wird daher
strengstens davor gewarnt. Maste zu besteigen obre
solche hrrabgrfalleukÄ Drähte antzuheben.
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Amtlicher Teil.

Bekanntmachung.
Auf meinen, des Kommandanten von Coblenz und

Ehrenbreitstein , Befehl tvird die Festung Coblenz-Ehren-
breitstein mit ihrem Bereich in den

Belagerungszustand
erklärt . Die vollziehende Gewalt geht auf mich !über.

Der Befehlsbereich der Festung umfaßt:
den Stadtkreis Coblenz,
vom Landkreise Coblenz die Gemeinden:

Arenberg, Arzheim, Bendorf , Bisholder, . Bubenheim,
Kapellen, Ehrenbreitstein , Güls , Horchheim, Ammen¬
dorf, Kaltenengers , Kärlich, Kesselheim, Lah, Mallen-
dar , Metternich , Mülheim , Mülhofen , Neudorf, Nie¬
derberg, N^ derwerth , .Pfaffendorf , Rhens , Rübenach,
Sahn , St . Sebastian , Urbar , Urmitz, Vallendar , Wald¬
esch, Wallersheim , Weitersburg , Winningen , Wolken,

vom Kreise St . Goar die Gemeinde Breh,
vom Kreise St . Goarshansen die Gemeinden:

Braubach , Fachbach, Frücht, Miellen , Niedern, Nie¬
der- und Ober-Lahnstein,

vom Unterlahnkreis die Gemeinden:
Becheln, Ems , Kemmenau,

vom Unterwestertvaldkreis die Gemeinden:
Arzbach, Cadenbach, Eitelborn , Grenzau, Grenz¬
hausen, Hillscheid, Höhr, Neuhäusel, Simmern , Strom¬
berg,

vom Kreise Neuwied die Gemeinden:
Engers und Weiß.
Die Zivilverwaltungs - und Gemeindebehörden ver¬

bleiben in Tätigkeit , haben aber meinen Anordn urigen und
Aufträgen Folge zu leisten. Gleichzeitig verordne ich, in¬

dem ich die entgegenstehenden Gesetzesbestimmungen, ins¬
besondere die Artikel 5, 6, 7, 27, 28, 29, 30 und 36
der Preußischen Verfassungsurkunde vom 31. Januar 1850
außer Kraft setze:

1. Zur Untersuchung und Aburteilung der in 8 4 des
Einführungsgesetzes zum Strafgesetzbuch für das
Deutsche Reich vom 31. Mai 1870 und in §8 9 und 10
des Preußischen Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4. Juni 1851 bezeichneten Verbrechen und Ver¬
gehen wird ein Kriegsgericht eingesetzt, welches mit
dem morgigen Tage in Kraft tritt.

2. Haussuchungen und Verhaftungen können von den
dazu berechtigten Behörden und Beamten zu jeder
Zeit vorgenommen werden.

3. Alle Fremden , welche über den Zweck ihres Aufent¬
haltes sich nicht gehörig ausweisen können, haben den
in Belagerungszustand erklärten Bezirk bei Vermei¬
dung der Ausweisung binnen 24 Stunden zu ver¬
lassen

4. Die Gemeinden werden für alle in ihrem Bann vor¬
kommenden Störungen jeder Art , insbesondere für
Beschädigungen an Eisenbahnen, Telegraphen, Kunst-
straßen, Brücken und Kanälen , für Zusammenrottun¬
gen und Angriffe auf Personen und Eigentum sowie
für den Aufenthalt nicht legitimierter Personen nach
Kriegsgebrauch verantwortlich gemacht. Sie sind für
entstandenen Schaden haftbar . Die Strafbestimmun¬
gen der 88 8 und 9 des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. Februar 1851 sind seitens der Ge¬
meindebehörden zur Verwarnung an öffentlichen
Plätzen in Erinnerung zu bringen.

5. Abgesehen von dem Verbot der Ausfuhr von Pferden,
von Kriegs- und Berpflegungsmaterial sowie von
Arznei und Verb and artikeln bezw. chirurgischen In¬
strumenten werden hiermit weiter verboten:
a) der Verkauf von Waffen, Pulver und anderen

Sprengstoffen,
.b) das Tragen von Waffen für Zivilpersonen , die

nicht den Kriegsgesetzen unterstehen, ohne ausdrück¬
liche Genehmigung der Polizeidirektion Coblenz
bezw. der Landratsämter (mit Ausnahme der
Polizei -, Forst- und Steuerbeamten ),
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betoeftuugevt, Transport von Trappen und Kriegs¬
material aus Eisenbahnen und Flüssen, über Ver¬
teidigungsmittel , Befestigungsarbeiten und der¬
gleichen,

d) jeder Verkehr mittels öffentlichen oder privaten
Telegraphen jeder Art bezw. durch Brieftauben über
die Grenze,

e) der Verkauf von Karten des deutsch-franziisisch-bel-
gischen Grenzgebietes.

Das Verbot weiteren Erscheinens für einzelne
Zeitungen behalte ich mir vor.

6. Plakate , Flugschriften und sonstige Veröffentlichungen
dürfen nur dann gedruckt, öffentlich verkauft oder
sonst verbreitet werden, wenn die Polizeidirektion
Coblenz bezw. die Landratsämter dazu die Erlaubnis
erteilt haben.

7 . Alle Klubs und Vereine zu politischen Zwecken oder
zur Besprechung politischer Angelegenheiten sind ge¬
schlossen. ^

8. Sämtliche Wirtshäuser sind um 10 Uhr abends zu
schließen.

9. Bei Tage darf keine Versammlung von mehr als 10
Personen auf öffentlichen Straßen und Plätz 'n statt¬
finden ; Versammlungen bei Nacht sind gänzlich ver¬
boten. Versammlungen in geschlossenen Räumen zu
anderen als rein geselligen oder kirchlichen Zwecken
bedürfen meiner Genehmigung.

10 Alle Besitzer von Privatstationen optischer oder
Funken-Telegraphie sind unverzüglich zur schleunigen
Anmeldung bei der Ortspolizeibehörde verpflichtet,
widrigenfalls sie der Aburteilung wegen Landesver¬
rats gewärtig sein müssen.

11. Landeseinwohner, welche augenblicklich im Besitz von
Brieftauben sind oder fremde Brieftauben beherbergen,
haben hierüber sofort nach Erscheinen dieser Bekannt¬
machung denr nächsten militärischen Befehlshaber - und
der Ortspolizeibehörde Anzeige zu erstatten und Zahl,
Farbe , Abzeichen und Aufbewahrungsort der Tiere
sowie die Linie, für welche sie eingeübt sind, anzugeben.

Wer auf irgendeine Weise in den Besitz einer frem¬
den Brieftaube gelangt, ist gehalten, die Taub ? un¬
verzüglich ohne Berührung etwaiger an ver Taube
vorhandener Depeschen der am Ort befindlichen Mi¬
litärbehörde oder, falls keine solche am Ort rst, der
Ortspolizeibehörde abzuliefern ; diese hat sodann die
Taube der nächsten Militärbehörde oder, falls etn
Gendarm schneller zu erreichen ist, diesem zu über¬
geben. In letzterem Fall ist der Gendarm für un¬
gesäumte Ablieferung des Tieres an den nächsten
militärischen Befehlshaber auf dem schnellsten Wege
verantwortlich.

12. Alle Besitzer von Fähren , Booten oder anderen Fahr¬
zeugen auf dem Rhein, der Mosel und der Lahn haben
die Fahrzeuge, soweit sie nicht in Gebrauch begriffen
sind, bis auf weiteres stets auf dem rechten Nf' r zu
halten.

13. Der Betrieb der bürgerlichen Geschäfte, der König¬
lichen und Privatarbeiten , des Handels und des Ge¬
werbes wird durch den Belagerungszustand nicht weiter
beschränkt.

11. Die Verwendung der bewaffneten Macht zur Unter¬
drückung etwa vorkommender Aufruhrversuch? erfolgt
nach meinen Befehlen.

Coblenz, den 31. Juli 1914.

Der KaimaOM vsri Cobleni tt.EhrenbrMkm.

drn Bezirk des XVIII . Armeekorps hierdurch der

Kriegszustand
erklärt.

Die vollziehende Gewalt geht damit an mich, im Befehls¬
bereich der Festungen Main z und Coblenz  an den Gou¬
verneur bezw. Kommandanten der Festung über.

Die Zibilderwaltungs - und Gemeindebe-
Hörden  verbleiben in ihren Funktionen. Sie haben aber
meinen Anordnungen und Aufträgen, im Befehlsbereichder
Festungen Mainz und Coblenz  denen des Gouverneurs
bezw. Kommandanten der Festung Folge zu leisten.

Der Kommkudiereude General.

Bekanntmachung.
1. Hiermit verbiete ich jede Veröffentlichung oder Mittei¬

lung militärischer Angelegenheiten.
Uebertretungen dieses Verbots werden streng bestraft.

2. Ferner werden nachstehende für den herrschenden Kriegs¬
zustand geltende Bestimmungen zur Warnung bekannt ge¬
macht.

Nach dem Einführungsgesetz zum Strafgesetzbuch für das
Deutsche Reich vom 31. 5. 1870 sind in den in Kriegszustand
erklärten Gebieten die in den 88 51, 55, 90, 307, 311,
312, 315, 322, 323 und 324 des Strafgesetzbuchesfür
das Deutsche Reich mit lebenslänglichem Zuchthaus be¬
drohten Verbrechen mit dem Tode zu bestrafen.

Gesetz vom  4 . 6. 1881.

8 5.
Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder Distrikte,

der vorsätzlichen Brandstiftung, der vorsätzlichen Verursachung
einer Ueberschwemmung, oder des Angriffs oder des Wider¬
standes gegen die bewaffnete Macht oder Abgeordnete der
Zivil- oder Militärbehörde in offener Gewalt und mit Waffen
oder gefährlichen Werkzeugen versehen sich schuldig macht, wird
mit dem Tode bestraft.

Sind mildernde Umstände vorhanden, so kann statt der
Todesstrafe eine zehn- bis zwanzigjährige Zuchthausstrafe er¬
kannt werden.

8 9.

Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder
Distrikte

a) in Beziehung auf die Zahl, die Marschrichtung oder an¬
geblichen Siege der Feinde oder Ausrührer wissentlich
falsche Gerüchte ausstreut oder verbreitet, welche geeignet
find, die Zivil- oder Militärbehörde hinsichtlich ihrer Maß¬
regeln irre zu führen, oder

b) ein bei Erklärung des Kriegszustandes oder während des¬
selben vom Militärbefehlshaber im Interesse der öffent¬
lichen Sicherheit erlassenes Verbot Übertritt, oder zu solcher
Uebertretung auffordert, oder anreizt, oder
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feit , der Befreiung eines Gefangenen oder zn anderen in
8 8 vorgesehenen Verbrechen, wenn auch ohne Erfolg , auf¬
fordert oder aureizt , oder

d) Personen des Zoldatenstandes zu Verbrechen gegen die
Subordination oder Vergehungen gegen die militärische
Zucht und Ordnung zu verleiten sucht,

soll, wenn die bestehenden Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe
bestimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft werden.

Frankfurt  a . M ., den 31. Juli 1914.

De? kommundiereude General:
von Scheu cf.

Bekanntmachung
betreffend Befreiung vom Aufgebot bet

Eheschließungen.
Auf Grund der Allerhöchsten Verordnung vom 16. Dezember

1912 (Gesetzsamml. S . 229) bestimme ich für den Umfang der
Monarchie folgendes:

1. Im Falle einer Mobilmachung oder einer Erklärung des
Kriegszustandes (Artikel 11 und 68 der Reichsversassung)
ist zur Befreiung vom Aufgebote zum Zwecke der Ehe¬
schließung, sofern der Verlobte der bewaffneten Macht an¬
gehört u. beide Verlobte Reichsinländer sind, der Standes¬
beamte zuständig, vor dem die Ehe geschlossen werden soll.

2. Zur bewaffneten Macht im Sinne der Ziffer 1 gehören
a) alle Militärpersonen des Friedensstandes der Armee

oder der Kaiserlichen Marine , einschließlichder Militär-
odcr Marineärzte und der Militär - oder Marinebeamten,

b) alle Personen , welche als Offiziere, Aerzte, Militär¬
beamte oder Mannschaften des Beurlaubtenstandes (Re¬
serve, Mnrinereserve , Land - und Seewehr , Ersatzreserve,
Marine -Ersatzreserve) oder sonst als Wehrpflichtige zum
Heere oder zur Marine einberufen oder zum Landsturm
aufgeboten sind, oder sich freiwillig zum Eintritt in
das Heer, die Marine oder den Landsturm gestellt haben,

c) alle Personen , die sich bei dem Heere oder der Kaiser¬
lichen Marine in irgendeinem Dienst- oder Vertrags-
verhgltnisse befinden oder sich sonst bei dem Heere oder
der Kaiserlichen Marine aufhalten oder ihnen folgen.

3. Der Standesbeamte hat sich in geeigneter Weise von der
Zugehörigkeit des Verlobten zu den unter Ziffer 2 be-
zeichneten Personen zu überzeugen . Soweit der dazu er¬
forderliche Ausweis nicht auf andere Weise erbracht wird,
genügt für die zu Ziffer 2 b bezeichneten Personen der
Militärpaß , die Gestellungsorder oder eine behördliche Be¬
scheinigung über die freiwillige Gestellung, für die zu
Ziffer 2 c b>zeichneten Personen die Bescheinigung des
Militärbefehlshabers oder der Militärbehörde , mit denen
das Dienst - oder Vertragsverhältnis nbg-swln 'eu ist oder
die die Genehmigung , sich beim Heere oder der Marine
aufzuhalten oder ihm zu folgen, erteilt haben, oder des
Kommandanten des Schiffes oder Fahrzeuges , auf dem
der Verlobte sich aufhält.

4. Die Befreiung vom Aufgebot ist zu den Eheschließungs-
akten zu vermerken. Sie darf nur erteilt werden, wenn im
übrigen die gesetzlichen Erfordernisse zur Eheschließung
nachgewiesen sind ; insbesondere wird an der Verpflichtung
der Mlitärpersonen des Friedensstandes (8 40 Reichs¬
militärgesetzes vom 2. Mai 1874), die Genehmigung ihrer
Vorgesetzten zur Eheschließung beizubringen , durch diese
Bekanntmachung nichts geändert.

r». Dxr per DtanpeSpexanien zur Befreiung vom
Aufgebote nach Maßgabe Vieser Bekanntmachung bleibt
bis zur Aufhebung der letzteren in Kraft.

Berlin,  den 11. März 1913.

Der Minister des Inner « .
v. Dallwitz.

Frankfurt (Main ), den 31 . Juli 1914.

Bekamitmalhuilg Nr. 1.
Aus Anordnung des Staatssekretärs des Reichs -Postamts.

Beschränkungen des Postverkehrs im Jnlande.
.Infolge Erklärung des Kriegszustandes werden von

jetzt ab bis auf weiteres verschlossene Privatfendungen (ver¬
schlossene Briefe und Pakete ) zur Postbeförderung nicht mehr
angenommen

1. nach Elsaß-Lothringen,
2. nach den zum Regierungsbezirk Trier gehörigen

Kreisen St . Wendel , Ottweiler , Saarbrücken (Stadt ),
Saarbrücken (Land ), Saarlouis , Merzig und Saar-
bUrg (Bz . Trier ),

3. nach den Orten im Fürstentum Birkenfeld,
4. nach den zum Befehlsbereiche der Festungen Straß-

bnrg (Elsaß ) und Neubreisach gehörigen badischen
Postorten , das sind
a) im Bereich der Festung Straß bürg  die Orte:

Altenheim , Appenweier , Auenheim (Amt Kehl ),
Bodersweier , Diersheim , Dundenheim , Ichen¬
heim , Kehl , Kork, Legelshurst , Leutesheim , Lich-
tenau (Baden ), Linx . Marlen , Meißenheim (Ba¬
den ), Memprechtshofen (Amt Kehl ), Neufreistett
(Amt Kehl ), Rheinbischofsheim , Scherzheim (Amt
Kehl ), Schutterwald , Sundheim (Baden ), Urlof ' en,
Wagshurst , Willstätt (Amt Kehl ), Windschläg;

b) im Bereich der Festung Neu dreifach  die Orte:
Achkarren , Breisach , Burkheim , Gottenheim , Jech-
gen. Oberrotweil , Opfingen , Sasbach (Kaiserstuhl ),
Krozingen , Mengen (Baden ), Merdingen (Baden ),
Munzingen , Oberbergen (Kaiserstuhl ), Oberimsin¬
gen . Oberrotweil , Opsingen , Sasbach (Kaiserstuhl ),
Schallstadt.

5. nach der Rheinpfalz.
Die durch die Briefkasten aufgelieferten sowie die bei

Veröffentlichung dieser Bekanntmachung bereits in der Be¬
förderung begriffenen verschlossenen privaten Briefsendun¬
gen und Privatpakete nach den vorbezeichneten Gebiets¬
teilen und Orten werden den Absendern zurückgegeben oder,
wenn diese nicht bekannt sind , nach den Vorschriften für un¬
bestellbare Sendungen behandelt werden.

Kaiser !. Deutsche Ober - Postdirektio«
Frankfurt (Main).

Bekanntmachung.
Die zum militärischen Nachrichtendienst benutzten

Brieftauben tragen die ihnen anvertrauten Depeschen in
Aluminiumhülsen , die an den Schwanzfedern oder an den
Ständern befestigt sind.

grifft eine Taube mit Depesche in einem fremden
Taubenjchlag ein oder wird sie eingefangen, so ist sie
ohne Berührung der au ihr befindlichen Depesche unver¬
züglich, falls eine Fortifikation am Orte, an diese, andern¬
falls an die oberste Militär - oder Marinebehörde auszu¬
händigen. Ist auch eine Militär - oder Marinebehörde nicht
am Orte, io ist die Taube an den Gemeindevorstand zu
übergeben, der für die Weiterbeförderung der Depesche an
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fteit Sruppenabteilung fingen ttrirb.

Die Durchführung dieses Verfahrens erheischt bie
tätige Mitwirkung der gesamten Bevölkerung . Von ihrer
patriotischen Gesinnung wird erwartet , daß jedermann , der
in den Besitz einer Brieftaube gelangt, bereitwillig den
vorstehenden Anordnungen entsprechen wird.

Diez,  den 1. August 1914.
Der Landrat._

I .-Nr . II . 6593. Diez,  den 28. Juli 1914.
An die Herren Bürgermeister

und Berbandsvorsteher.
Betrifft : Ziegenbockhaltung.
Unter Hinweis aus die in Nr . 60 und 61 des amtlichen

Kreisblatts für 1911 abgedrnckten Bestimmungen betreffend die
Verpflichtung der Gemeinden in der Provinz Hessen-Nassau
zur Haltung von Ziegenböcken und meine unterm 5. Mai 1911,
I .-Nr . 3826 II — Kreisblatt Nr . 109 — erlassene Ver¬
fügung mache ich darauf aufmerksam, daß die Anträge auf
Körung der Ziegenböcke mir pünktlich bis zum 1. September
d. Zrs . vorzulegen sind. Gegen die Säumigen werde ich
unnachsichtlich Vorgehen.

Die Anträge haben zu enthalten : Alter , Rasse, Farbe und
den dem Bock beizulegenden Namen , sowie die Zahl der vor¬
handenen Ziegen.

Damit die Anträge rechtzeitig hier eingehen können, ist
schon jetzt die Anschaffung der Ziegenböcke für die neue Deck-
periode in die Wege zu leiten.

Empfehlen dürfte es sich, da der Bock nur ein Jahr in
einer Gemeinde verbleiben kann, mit einer Nachbargemeinde
zu tauschen.

Hervorhcben will ich noch, daß nach 8 1 des Gesetzes für
je 80 deckfähige Ziegen ein Bock gehalten werden muß.

Wegen der Führung der Sprunglisten verweise ich auf
meine Verfügung vom 9. April 1912, I .-Nr . 3095 II — Kreis¬
blatt Nr . 87 — und erwarte , daß Sie sich davon überzeugen,
daß die vorgeschriebenen Sprunglisten ordnungsmäßig geführt
werden.

Der Lasdrat.
Duderstadt . _ _

Beschluß.
In der Konsolidationssachevon Aull  A . IV, 8 werden

hiermit die beiden Plannachträge II und III für vollstreckbar
erklärt.

z. Zt . Aull , den 27. Juli 1914 . [3407
Der Königliche Kommissar sür die

Güterkousolidatio « I.
Schiffler,  RegierungSrat.

Nichtamtlicher Teil.

Vermischte Nachrichten.
* Die Hochzeit auf den Kokospalmen.  In

allen zivilisierten Ländern gehen den eigentlichen Hochzeits¬
feierlichkeiten bekanntlich stets einige amtliche Zeremonien
voraus , durch die der Staat der zu schließenden Ehe seine
Sanktion und auch seinen Schutz erteilt . Nicht überall wird
in dieser streng festgelegten und umständlichen Weise vorge¬
gangen. Wie ein gelegentlicher Mitarbeiter des Tägl.
Korr , schreibt, hat der französische Professor Diron bei ferner
letzten wissenschaftlichenReise um die Erde auf den Phi¬
lippineninseln eine Eheschließungsform gefunden, die wegen
ihrer fast grotesk zu nenrwnden Formen erwähnenswert
erscheint. Es handelt sich um die in jenen Gegendeir so ge¬
nannte „Hochzeit bei Fackeln". Die Sache vollzieht sich
folgendermaßen : Haben zwei junge Leute beschlossen, sich
zu ehelichen, so wird nicht lange gewartet . Womög-

i fiep nodj am gleichen Sage tvirb bev gän$e Stamm
Pcrfammett, unb int Streife iprer Stamined &rübcr mtb
-schWestern muffen  bie  zwei Brautleute . . auf  zwei dicht
nebeneinanderstehende Kokospalmen klettern . Nun begrünen
die jüngeren Stammesmitglieder mit großen Sprüngen und
unter fortwährendem Schwingen der hellauf lodernden
Fackeln die beiden Bäume zu umkreisen. Gleichzeitig machen
sich einige der Aelteren daran , durch Ziehen an den herab¬
hängenden Zweigen der Palme die Wipfel der beiden
Stämme derart gegeneinander zu bewegen, daß schsteßlr'ch
die Köpfe der auf den Bäumen hockenden Liebenden mit
einem mehr oder weniger schmerzhaftenKrach gegeneinander
stoßen. Ist dieser Zusammenprall der bräutlichen Schäoel-
decken mit hörbarem Krach erfolgt , dann erhebt die ganz
vom Fackelschein gespenstisch beleuchtete nächtliche Versamm¬
lung ein gewaltiges Geheul. Die Heirat der beiden ist
nun für immer geschlossen. Eine Trennung der Ehe kann
nur dann mehr stattfinden , wenn durch einen Zufall eine
der beiden Hochzeilspalmen abstirbt oder vom Blitz zer¬
schmettert wird.

* Einen eigenartigen Leichentransport
konnte man dieser Tage auf einer belebtesten Straßen
Duisburgs beobachten. Passanten bemerkten daß zwei
im Schweiße ihres Angesichts einen kleinen Sarg sort-
zutragen sich bemühten, damit aber, sei es infolge der
Schwere des Sarges oder infolge der .großen Hitze und der
dadurch bei ihnen eingetretenen Erschlaffung nicht recht
von der Stelle kamen. Ein biederer Schuhmachermeister,
der sich vielleicht an verschiedene leidvolle Evisoten aus
seiner eigenen Lehrzeit erinnern mochte, fühlte mit den
beiden jungen Burschen und stellte ihnen einen Kinder¬
wagen zum Transport des Sarges zur Verfügung . ^Daß
der sonderst re Transport das denkbar größte Aufsehen
bei allen Vo-übergehenden eriveckte, braucht wob! nicht
besonders betont zu werden. Sogar die Polizei interessierte
sich schließlich für die jugendlichen Transport -mre und
ihre Last und fragte sie nach Namen und Art und wohin
die Fahrt gehe. Da stellte sich nun zur allgemeinen Ueber-
raschung heraus , daß die beiden Burschen von der Leitung
eines Waisenhauses den Auftrag erhalten hatten , den Sarg
auf den Friedhof zu tragen . Mit dieser zwar billigen,
aber dem Empfinden der Oeffentlichkeit keineswegs ent¬
sprechenden Leichenbeförderung war aber die Poflzei so
wenig einverstanden wie die vielen Hunderte von Zu¬
schauern, die sich allmählich angesammelt hatten , und auf
Anordnung der hohen Obrigkeit mußte der Sarg wieder
in das Waisenhaus zurückgebracht werden, dessen Vvr-
standschaft nun wohl oder übel für eine würdigere Fort¬
schaffung der Leiche Sorge tragen wird.

Literarisches.
(YDieMeggendorferBlätter  sind zur Ferieu-

lektüre in ganz besonderer Weise geeignet, weil sie nichts
Verletzendes und nichts Aufregendes bringen . Die Zeit¬
schrift, von der allwöchentlich eine prächtig ausgestattete
Nummer erscheint, kostet im Vierteljahr Mk. 3.— ohne
Porto und ist bei den Buchhandlungen, sowie bei der
Post, cventl. auch beim Verlag in München, Perusastraße 6,
zu beziehen. Probebände der Zeitschrift, die 5 bis 6 Num¬
mern enthalten und über den Inhalt der Meggendorfer
Blätter am besten orientieren , kosten in den Buchhand¬
lungen 50 Pfg . und werden vom Verlag nach Einsen¬
dung von 60 Pfg . portofrei versandt.

Unser 1181188 Bett
hocht .rot,dlchtDaunen -C6per, l ' /jtdhIäL,
Oberbett , Unterbett u. 2 Kissen m. 20pick,
neuen Halbdaunen gefüllt, das Gebetl
Mk. 30.—. Dasselbe uebetl mit Daunen?
deckbett Mk. 35.—. Herrschaft ). Daunen¬
bett Mk. 40.—. 2schläl. jed. Gebet ! Mk.6.—
mehr . Beltled. bl». Katal. frei ISOOOKund.
BitterLLs-, Ä Jena 56. SS*

HaarzSpfe
von ausgekämmten Haare» in guter
Ausführung, sowie Zöpfe ohne
Kordelu. einzelne Teile genau
nach Haarfarbe in allen Qualitäten
und äußerst billig fertigt an

Friseur Adolf Merkel,
Diez am Markt, [lila



Zum Thronwechsel in -öachscn-Mcintngen.

Herzog Bernhard von Sachsen-Meiningen und seine Gemahlin.
den lebten Iunitagen ist Herzog Georg II. von Sachsen Meiningen nach fast fünfzigjähriger , reichgesegneter Regierung

«̂ " gestorben , und sein ältester Toh ^ der nunmehrige Herzog Bernhard hat die Regierung angetreMi . Zu A -rm 8 ° ,st .
Iianie rteht der neue Landesherr im engsten Verwandtschaftsverhültms , denn seine Gemahlin , die Herzogin Ghariotte , m
der er iä , am 18Febuar^  zu Berlin vermahlte , ist die älteste Schwester Kaiser Wilhelms II , der sie denn auch zun.
Lhes des Gi ° m-Negt - König Friedrich III . (2. schief.) Nr . 11 ernannt hat . Herzog Bernhard bekleide m der preichischen Armee

den Rang eines Generalobersten mit dem Rang eines Generalfeldmarschalls.

L f ♦♦ + ♦♦♦♦♦ *+4 ♦
♦ ♦♦ ♦ ♦"♦♦♦♦



Die Rofeninfd.
Novelle von Bedda V. Sebmid.

(3. Fortsetzung .)

^oita muhte lachen. „Liebes Lind, es verstand
!>ch von selber, dah deine Mama sich bei Herrn
von Zwergk bedankte, deshalb hattest du deine

ir s. Strafpredigt immerhin noch reichlich verdient."
vergnügt . ?0P ° I;nt 3CljU 9Jlart  geschenkt," sagte Ilse
~ .. ^ ?na. Q&er  legte den angefangenen Brief an die
Furstm in ihre Schreibmappe . Es hatte ja noch ^ eit
mtt diesem Entschluß, das heiht, gefaßt war er ja nun
einmal, aber die Fürstin koniite ihn ruhig später erfahren!
. Noch vor dem Sonntag , aii dem Herr v.

0 f ^ T’ 311 Zil d)  geIaöen  war , langte Doktor
bei semen Verwandten an. Er war lang

^ schlank, brünett und sah für seine Jahre und seine
Doktorwürde außerordentlich jung aus . Seine Tante
Ae « e er m der ersten Viertelstunde dadurch, daß er
o, rli  ^ r-nS?' was er denn nun ergreifen wolle, ob er
ZZAt auf eme Anstellung hätte , schlwikweg erwiderte,Schriftsteller wurde er werden.

Für die Frau Professor aber war das Schrift steller-
tum, wenn man kein Verniögen hat, ein schwerer

bnh ^ viel , daß Egon ihr auseinander->etzte, daß er hoffe, demnächst emen Redakteurvosten
N °rhaltm . Der Professor aber fand den Plan seines
Neffe,! sehr vernünftig , nachdem dieser ihn von dem
gesetzt̂hatte !^ ' Unb ^ « bereits erreicht, in Kenntnis

„Wenn er eine vernünftige Frau bekommt, so ginqe
es l.a vielleicht noch an, daß er einen derartigen Beruf hat "
meinte die Frau Professor ihrem Gatten gegenüber '

Vielleicht ist es ein Fingerzeig des Schicksals dockite
die Frau Professor weiter, daß Egon und Lona nun hier
unter einem Dach beisammen waren . Es tat ja nichts
daß beide kem Vermögen besaßen, von dem Gehalt'

lieh sich vielleicht doch leben. Sie
und ihr Dietolf hatten ,a auch mit Wenigem angefanqen
^ hatten sich nichts Besseres gewünscht. Und Lona war
em solch prachtvoller Charakter ! Zu einer solchen Frau
kminte man Egon gratulieren . Sie schienen einander
auch ganz gut zu gefallen. Es war überflüssig, daß Ilse
immer als Dritte im Bunde mit dabei war . % e ftör e
da nur . Und zu Ilses lautem und stillem Mißvergnügen
fe,f e Mama ihr Töchterchen zu allerhand häuslichen
Hilfeleistungen energisch heranzuziehen. Ja , anfangs
schmollte Ilse , aber bald erklärte sie wiederholt zum
Erstaunen ihrer Mutter : „Cs ist ganz gut. daß ich das
alles lerne, was eine Hausfrau wissen muß, denn wenn
ich heirate, so brauche ich kein Lehrgeld zu zahlen. Denk
b "h' ihre Schwester habe nicht einmal

^^a" den, Kaffee zu kochen, als sie sich verheiratete ."
„Llsls Schwester war wohl noch sehr jung." meinte

die Frau Professor nebenbei. 9'
. »Hv, genau so alt, wie ich nach einen, halben Tabr

sem werde, Mama, " erwiderte Ilse prompt . J 0
X>te Frau Professor sah ein wenig verblüfft aus.

?br Achsen es, als hätte Ilse diese Worte mit einer beson¬
deren Betonung gesagt. Nun sollte einer aus dem Mädchen
klug werden ! Wer weiß, was diese Lisi Baer Ilse in
den Kopf setzte. Und Ilses zweites Wort war : Lisi
Baer sagt dies oder sagt das." Genau wie der Derwisch in
„Nathan der Weise gebärdete sich Ilse mitunter . Diesem
^ "kriarchen, der Lisi Baer , werde ich doch nächstens mal
m' ,.bHchen auf den Zahn fühlen," gelobte sich die Frau
Professor, dann fuhr der Wagen, der den Mittagsgast aus
ab̂ Uenkt 9 ^ ,e' D°r’ lmb iIjre  Gedanken wurden

eine gemütliche kleine Tafelrunde . Das er¬
erbte Familiensilber paradierte auf dein Tisch, und Lona
b̂ kte die ^ afel mit Blumen wunderhübsch geschinückt.
Äls die -rante sie dafür lobte, äußerte sie init einem leisen'

ĵ $ ,ebV "Das ' st eins der Talente , das man als Gefell-
Ä o r̂ rwerten kann, das man sich auf einer

solchen Laufbahn auch anzueignen vermag, wenn mans
vorher Nicht besessen hat ."
R " f^ e'n Gskes Kind, ich finde, du bist zu einer sorgsamen
Hausfrau wie geschaffen, und die Männer , die an dir
vorubergeheu, müssen blind sein."
. .. Die letzten Worte sprach die Frau Professor unwill-
l.irlif . ctmns erljuIjter Stimine und schaute zu Egon

hinüber, der mit Ilse am Flügel stand und in den Noten-
hesten blätterte . Es hatte sich erwiesen, daß er ein oute
Stimme und emen hübschen Vortrag besaß. Lona ^bc-

bum Gesang. „Ein neues Binde-
gned,. dachte die <zrau Professor befriedigt.
.. ei fmTOnr  überhaupt sehr eingenommen vom Neffen
ihres Mannes , denn Egon hatte sich als eine schätzens¬
werte Kraft für das von den Dan,en des Wohltätigkeits-
komitees geplante Sommerfest zum Besten der Errichtung
wiesen Ferienheims für Lehrerinnen in Dennerode er-

Von ihm war der Vorschlag, ein Naturtheater zu
arrailgiereii. ausgegangeii. Die Idee war einstimmig
als „vorzüglich erklärt worden - nun galt es noch, einen
Spieleŝzu finden ^ ^ %l^ ü^nm 3 des graziösen Schüfer-
« Heute Ibei Tisch in der Villa Stern kam alsbald die
Kede auf diese Frage, die zu einer brennenden geworden
war, da die Zeit drängte, der Tag des Festes bereits in
kkuss' cht genommen war , und man noch immer nicht recht
schlüssig war, wo das Fest stattfinden sollte.

Da stellte Elard von Zwergk mit einigen verbind-
lchen Worten semen Park, sowie die Terrasse, den Garten-

Gal und noch em paar in, Erdgeschoß des Herrenhauses
gelegene Salons zur Verfügung.

Frau Professor Stern strahlte. Dieser Herr v. ^ werak
war za em ganz reizender Mensch! Sie hatte ihn sich
eigentlich als eine Art von Einsiedler vorqestellt. der
nach dem Tode seiner Gattin jede Fühlung mit der
Außenwelt abgebrochen hatte . Es schmeichelte— und
das war im Grunde leicht verzeihlich — ihrer Eigen-
^b ° auch nicht wenig, daß, dank ihrer Vermittlung.
Festdichter und .Maitre cke plaisir" in der Person ihres
vceffen gefundeî waren und nun auch gar noch ein vracht-
vKl geeigneter Schauplatz für das Fest, das alles Erdenk¬
sollte"" imd geschmackvoller Abwechslung bringen

„Es ist zu liebenswürdig von Ihnen . Herr von Zwergk !"
agte sie warm, und Ilse rief lebhaft : „Nein, wird Lisi

Baer aber entzückt sein, endlich in den Zwergenberger
P ^ k zu kommen Wir nennen ihn den .Dornröschen-
park , fuhr he wichtig fort, „ich habe Lona schon wieder-

mwn >u

, • habe deine Neugierde ja schon wiederholt be¬
friedigt, fiel Lona rasch ein, Ilse das Wort abschneidend.
Nur lemand, der sie sehr genau kannte, würde eine Un¬
sicherheit tu ihrer Stimme bemerkt haben.

. ','2a > Ase, die Neugierde n,ußt du dir abgewöhnen,"
neckte Egon seine Cousine, und zu Lonas Erleichterung
entspann sich nun em lustiges Wortgefecht zwischen den

Dann kam Egon auf die Roseninsel zu sprechen: ob
sich dort nicht etwas besonders Wirkungsvolles in Szene
setzen ließe? Etwa ein lebendes Bild — die Rosenfee

Beispiel, umgeben von einer Elfenschar, in ben¬
galischer Beleuchtung, dann eine Eondelfahrt auf den
Teichen, enie Art von veuetianischer Nacht

Doch Elard erwiderte kurz, beinahe schroff klang seine
Ablehnmig. „Nem, Herr Doktor, das geht auf keinen Fall,
die Teiche und die Inseln müssen wir ganz ausschalten,
Fahreund Boote sind mit den Jahren morsch und un¬
brauchbar geworden. Lassen Sie uns das Festterrain
auch wirklich nur auf festen Boden beschränken."

(Fortsetzung folgt).





Die Totennhr der Westminstcrhalle. Die Westminster Hall,
die früher der Sitz des höchsten englischen Eerichishojes
war und jetzt zu den Räumen des Parlauients hinzugezogen
ist, besitzt ein Holzdach, das als eine große Merkwürdigteit
gilt, sowohl
wegen seines
Alters als we¬

gen seiner
Bauart . Diese
Kostbarkeit be¬
findet sich, wie
nian erst vor
kurzer Zeit
sejtstellle, im
Zustande höch¬
ster Gefahr,
und wenn es
nicht gelingt,
die alten
Eichenbalken

besser zu kon¬
servieren, mutz
niit dem Ver¬
lust dieses ehr¬

würdigen
Bauwerkes ge¬
rechnet wer¬
den. In dieser
Not haben sich
die Behörden
zunächst an die
Chemie ge¬
wandt .um von
ihr Mittel zu
erfahren, die
zur Sicherung
des Holzes die¬
nen könnten.
Eiwas spät ist
man auch da¬
rauf verfallen,
einen Vertre¬
ter der In¬
sektenkunde zu befragen, um durch ihn seststellen zu lassen,
inwieweit Insekten bei der Zerstörung des Holzes beteiligt
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Natürlich!
Dame (su einem Leutnant der afrikanischen Schutztruppe ) : „Ist es wahr . Herr Leutnant , daß

die Strauße im Anblick einer Gefahr de» Kopf in den Sand stecken?"
— ..Habe diese Erfahrung nur bei — äh — männlichen Straußen gemacht : weibliche haben mich

immer höchst interessier! angeschaut ."

sind, und wie ihnen zu begegnen wäre. Dieser
erniittelt, datz der bekannte Klopfkäfer sehr stark

hat nun
_ ^ __ . . . an der Holz¬
vernichtung milwirkt und vielleicht sogar die Hauptschuld daran
trügt . Diese Käfer sind voiu Volksmunde mit dem geheimnisvollen

Namen der Tolenuhr belegt worden, dessen abergläubische Bedeu¬
tung sich wohl erklären lässt, da ein ängstlicher Mensch durch ihr
unerklärlichesKlopfen in einer Wand oder in einer Decke wohl zu
phantastischen Vorstellungen und Einbildungen verführt werdenkann. Der

Sachverständi¬
ge hat emp¬
fohlen, die
Käfer entwe¬
der auszuräu¬
chern oder
durch Kreosot
zu vertreiben.
Vorläufig ist
noch kein Be¬
schluß über die

>zu ergreifen¬
den Maßnah¬
men gefaßt
worden, da das
Ausräuchern

sehr kostspielig
wäre, und die
Benuhungvon
Kreosot die
schöne gold¬
braune Farbe
des Holzes

verderben
würde. Ge¬
genwärtig ist
Professor Le-
sroi) im Auf¬
träge der %’
gierung dm it
beschäftigt, die
Möglichkeit zu

untersuchen,
ob gewisse
Schmarotzer,

die den Käfer»
feindlich sind,
gezüchtet und

gegen die Holzzerstöi er mobil geiuacht werden könnten. - T.

Heitere Ecke.
Zu eifrig . Bäuerin: „Geh , Marie , weck den Vater auf,

der schlaft scho wieder wie a Bür. der soll ja alle halbe Stund
seine Schlaftropfen nehmen!"

önsere Rätselecke
Bilderrätsel.
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Strcichholzspicl.

Diese 24 Streichhölzer sind so zu legen,
)aß 9 gleichgroße Quadrate entstehen.
Nimmt man von diesen vier Streichhölzer
weg, müffen noch 5 gleichartige Quadrate
bleiben.

Qicadraträtsel.
1. männlicher Vorname.

2. Musikstück.
3. DeutschrussischeStadt.
4. Gestalt eines Shake-

speareschen Dramas.
Die Buchstaben im Quadrat sind derart

zu ordnen, daß die vier wagerechten Reihen
gleichlatitend mit den vier senkrechten sind
und Wörter von der beigefügten Bedeutung
ergeben. _

Rätsel.
Hoch kreist sie und stolz im Aetherblau.
Da legt' ich an und zielte genau.
Ein Treffer ward es, wunderbar:
Halbiert sank die Stolze zur Erde gar.
Doch siehe! Die beiden Hälften sind
Verwandelt ganz und gar geschwind.
Die eine siehst beim Ast du hier.
Und täglich dient bei Tisch sie mir.
Die andre veredelt mit göttlichem Hauch,
Der Priester empfängt sie und gibt sie auch.

Scherzrätscl.
Trägt es ein zischendes Pärchen in sich,
Darf es beileibe nicht zischen.
Nein, was es bringt, muß Glockenklang
Und Sturmesdröynen vermischen

Wird jenes zischende Pärchen vertauscht
Mit einem härteren Paar,
Isis zart und fein und schmückt gar oft
Die Damen wunderbar.
Nachdruck der Rätsel und Aufgaben verboten
Die Auflösungen erfolgen in der nächsten Nummer.

Auflösungen der Rätsel und Aufgabe»
in voriger Nummer.
Leitern -Probleni:

Banane , Edison, Indigo , Ararat,
Vokalrütsel:

Juli.
Jubilate , Ukraine, Lindenbaum, Ilmenau.

Abstrichrüts el:
Metier, Meter, Meer.

Aufgabe:
Nach 24 Jahren.

Verantwortlicher Redakteur : H. Pankow.  Verlag uitd Druck des Christlichen Zeitschristenvereins. Berlin SW . 68, Alte Jakobjtr . l2t).
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